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Der folgende Thread ist verdichtet und anonymisiert – und doch nah dran an dem, 
was in vielen Betrieben passiert, wenn ein KI-Pilot im Alltag ankommt.

Teams-Thread: #montage-2-takt (Montag, 06:58):

Bernie (Montage): Linie hängt. Schraubstation sperrt: „Programm passt nicht zum 
Auftrag“. Wir verlieren Takt.  
Hanno (Instandhaltung): Bin unterwegs. Bitte nicht wild quittieren – ich brauch den 
Zustand.  
Christian (OT/SPS): HMI zeigt falsche Programm-ID. Sieht nach MES/Mapping aus, 
nicht Mechanik.  
Nadine (AV/Rüsten): 06:40 auf Variante B gerüstet. Programm sollte automatisch 
ziehen.  
Vroni (Qualität/CAQ): Wenn jetzt „Default“ geschraubt wird: keine saubere Serien-
nummer <> Schraubkurve → kein Versand.  
Kilian (IT/MES): MES ist grün. Aber: Gestern Abend Connector/Gateway-Update, 
damit der KI-Pilot mehr Prozessdaten fürs Anomalie-Modell bekommt (sollte „nur 
Logging“ sein).  
Anja (OT-Security): „Nur Logging“ ist trotzdem Change: Ticket, Abnahme, Rollback?  
Christian (OT/SPS): Ich sehe: VariantKey kommt leer an. Dann fällt der Schrauber auf 
Default zurück.  
Kilian (IT/MES): Okay, Mapping-Problem durch Update. Ich rolle auf Freitag zurück. 
10 Minuten.  
Bernie (Montage): Lieber 10 Minuten Stillstand als 3 Tage Nacharbeit.  
Kilian (IT/MES): Rollback drin. Bitte geordnet neu starten.  
Christian (OT/SPS): Läuft. Programm-ID stimmt. CAQ bekommt wieder konsistente 
Daten – KI-Pilot auch.  
Vroni (Qualität/CAQ): Gut. Pilot gern – aber Traceability ist nicht verhandelbar.  
Bernie (Montage): Danke. Und bitte: keine Release-Events zum Schichtstart.

Was daran die eigentliche KI-Lektion ist

Nicht das Modell war das Problem, sondern eine kleine Schnittstellen-/Mapping-
Veränderung, die die Prozesskette (Variante → Programm → Nachweis) gekippt hat. 
Industrial AI funktioniert nur mit stabilen Betriebsgrenzen und konsistenten Daten. 
Industrial AI gewinnt im Maschinenbau nur durch Integration, Disziplin und Be-
triebssicherheit. Und die beginnt – wie so oft – montagmorgens um sieben.

Christian Vilsbeck, Chefredakteur A&D:  
Industrial AI klingt oft nach „Modell drauf, fertig“. 
Im Maschinenbau entscheidet sich der Erfolg aber 
meist nicht im Data-Lake, sondern im Varianten-
wechsel: Auftrag → Programm → Prozessdaten 
→ Nachweis. Und wenn irgendwo ein Feld fehlt, 

steht am Ende nicht nur eine Station – sondern 
die Lieferfähigkeit.

„TEAMS-THREAD  
AUS DEM MASCHINENRAUM“
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und effizient. 

www.turck.de/dcl

Flexibel, 
skalierbar,  
verfügbar!

Your Global Automation Partner

MEHR ERFAHREN

LogiMAT 2026
Wir sind für Sie da!
Halle 2, Stand 2C07

5
INDUSTR.com

�



6
INDUSTR.com



Das KI-Exoskelett, das mitdenkt –  
und den Rücken entlastet

Wenn im Job gehoben, getragen und beladen wird, entscheidet Ergonomie oft über  
Gesundheit – und darüber, wie lange ein Beruf „geht“. Das KI-Exoskelett Exia von  

German Bionic unterstützt Beschäftigte bei körperlich anstrengenden Tätigkeiten wie Heben, 
Gehen, Tragen und Beladen sowie beim Arbeiten in vorgebeugter Haltung. Laut Hersteller  
kompensiert das System dabei bis zu 38 kg pro Hebebewegung und passt sich mithilfe  

von KI und maschinellem Lernen in Echtzeit an Mensch und Aufgabe an.

   B ILD:  German Bionic

38 KILO WENIGER  
PRO HEBEGRIFF

�B I LDSTORY
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Wie gelingt der Spagat zwischen Effizienz, Digitalisierung und Zukunftssicherheit?

TEXT:  Tim-Oliver Ricke, Lenze      BILDER:  Lenze; Gemini, publish-industry; iStock, Mihaela Rosu 

Die Intralogistik steht an einem Wendepunkt: Wie können Unternehmen den steigenden  
Anforderungen an Dynamik, Energieeffizienz und Flexibilität begegnen, während  
Digitalisierung und Vernetzung von Maschinen die Branche grundlegend verändern?  
Gleichzeitig wachsen die Anforderungen an Regalbediengeräte und Fördertechnik: Lasten 
müssen präzise und schnell bewegt, Energie darf dabei jedoch nicht verschwendet werden. 
Und mit der zunehmenden Digitalisierung steigt auch die Komplexität – insbesondere durch 
vernetzte Systeme sowie den Trend zu skalierbaren, modularen Anlagen. Maschinenbauer 
und Systemintegratoren suchen hierfür nach Lösungen, die nicht nur leistungsfähig, 
sondern auch zukunftssicher sind. Doch wie gelingt dieser Spagat?

ten FAST-Bausteine, frei mit 
dem Lenze PLC-Designer nach  
IEC 61131-3 Norm programmierbar 
und kann erweitert werden.

Drive based Motion (DbM):  
Kompakte Integration und 
einfache Inbetriebnahme

Die Praxis zeigt jedoch, dass viele 
Anwender eine weniger flexible, dafür 
technisch einfachere und schneller 
in Betrieb zu nehmende Lösung für 
ihre Regalbediengeräte bevorzugen. 
Dank der gestiegenen Rechenleis-
tung des Lenze Servoumrichters 
i950 ist nun eine Drive-based- 
Motion-Lösung möglich, die kei-
nen externen Controller mehr be-
nötigt. Sie spart Bauraum und Ver-
kabelungsaufwand, bietet aber den-
noch den vollen Funktionsumfang 
der CbM-Lösung. Gleichzeitig be-
inhaltet sie die gesamte Integration 
der Sicherheitstechnik der Lenze 
i950 Servoumrichter-Reihe.

Die DbM-Lösung ist mit ge-
schlossenen Technologieapplika-
tionen ausgeführt und kann vom 
Kunden nicht verändert werden. 
Dafür ist sie einfach mit dem Lenze 

INTRALOGISTIK NEU DENKEN

Als strategischer Partner für die Ent-
wicklung moderner Regalbediengeräte 
begegnet Lenze diesen Herausforderun-
gen mit einem umfassenden Konzept, 
das leistungsstarke Hardware, modulare 
Software und durchgängige Engineering-
Tools zu einer ganzheitlichen Lösung 
vereint. Im Fokus stehen vorkonfigurier-
te Maschinenlösungen für Regalbedien- 
geräte, das neue Drive-based-Motion-
Konzept sowie der Servoumrichter i950 
multi drive. Die Vorteile: maximale Effi-
zienz und einfache Integration.

Modulare Softwarebausteine 
für effiziente Regalbediengeräte

Ein zentrales Element im Portfolio 
von Lenze sind die FAST-Maschinenlö-
sungen für Regalbediengeräte. Die „Lenze 
Feasible Application Software Toolbox“ 
(FAST) stellt vorgefertigte Standardmo-
dule für Bewegungs- und Positionier-
profile, Quickstopfunktionen oder Hand-
fahrbetrieb, also häufig verwendete Funk-
tionen der Bewegungssteuerung bereit. 
Zusätzlich sorgen spezifische Funktionen 
wie Anti-Pendulum, Load Balancing, 
Mast-Oszillationskompensation oder 
Profilsynchronisationen für einen effizi-
enten Betrieb und schonen die Mechanik. 
Mit den auf der IEC 61131-3 Norm basie-

renden FAST-Bausteinen lassen sich alle 
Bewegungsfunktionen eines Regalbedien-
geräts abbilden. Eingebettet in ein vom 
Anwender konzipiertes Framework, das 
individuell im Lenze PLC-Designer ge-
staltet werden kann, bilden sie eine kun-
denspezifische Software-Lösung.

Controller based Motion (CbM): 
Maximale Flexibilität und 
Effizienz

Die Marktsituation und verkürzte 
Projektlaufzeiten verschieben die An-
forderungen: Kunden benötigen fertige 
Bewegungssteuerungslösungen, die sich 
direkt an die kundenseitige Steuerung 
anbinden lassen. Lenze hat diese An-
forderung erkannt und seit Marktein-
führung der FAST-Bausteine ein eige-
nes Framework mit allen erforderlichen 
Logikfunktionen und den eingebetteten 
FAST-Modulen für Regalbediengeräte 
weiterentwickelt. Dieser Applikations-
vorschlag für eine übergeordnete und 
zentrale Motion-Steuerung (Controller 
based Motion) ermöglicht, die angebo-
tene Lösung direkt einzusetzen oder an 
die eigenen individuellen Anforderun-
gen anzupassen. Der Vorteil: maxima-
le Flexibilität. Die Lösung selbst ist, bis 
auf die standardisierten und gekapsel-
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tigkeitsziele. Der Energieaustausch zwi-
schen den Achsen über die DC-Schiene 
im i950 multi drive reduziert den Ener-
gieverbrauch und vereinfacht das Ein-
speisekonzept. Überschüssige Energie 
kann über die Lenze Rückspeiseeinheit 
r750 ins Anlagennetz zurückgeführt 
werden, was deutliche Energie- und Kos-
teneinsparungen ermöglicht. Optimierte 
Regelalgorithmen sorgen für maximale 
Energieeffizienz und Dynamik – ideal 
für Regalbediengeräte und komplexe 
Materialflusssysteme.

Lenze verbindet zukunftsweisende 
Lösungen mit langjähriger Branchen- 
expertise und setzt damit neue Maßstäbe 
in der Intralogistik. Durch die Kombina-
tion aus modularer Software, leistungs-
starker Hardware und zukunftssicherer 
Systemintegration bekommen Maschi-
nenbauer die Flexibilität und Effizienz, 
die für die Herausforderungen der digi-
talen Transformation und nachhaltigen 
Produktion erforderlich sind.
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EASY Starter zu parametrieren und 
verkürzt die Inbetriebnahme von Regal-

bediengeräten deutlich. Das Mapping der 
Steuer- und Statusdaten zur Schnittstelle 
der übergeordneten Steuerung bleibt frei 
einstellbar, was eine nahtlose Integration 
in bestehende Systeme ermöglicht.

Beide Konzepte bieten zukunftssi-
chere Technologien, die den Weg für ef-
fiziente und flexible Lagertechnik ebnen. 
Mit der neuen DbM-Lösung eröffnen 
sich erweiterte Einsatzmöglichkeiten, 
insbesondere für die Steuerungsmoder-
nisierungen bei Regalbediengeräten. In 
der Praxis heißt das: Überall dort, wo 
der Druck hinsichtlich Inbetriebnahme-
zeit und einfacher Installation besonders 
hoch ist, kann eine DbM-Lösung in Be-
tracht gezogen werden. Für komplexe 
und dynamische Lösungen, die maximale 
Flexibilität erfordern, bietet die CbM den 
optimalen Rahmen.

Enegieeffizienz und  
Systemintegration:  
Zukunftssichere Intralogistik

Energieeffizienz bleibt ebenfalls ein 
zentrales Thema – nicht nur aus Kosten-
gründen, sondern auch aufgrund regula-
torischer Anforderungen und Nachhal-

Der Servoumrichter i950 multi drive 

von Lenze eignet sich ideal für 

anspruchsvolle Bewegungsaufgaben, 

die präzise, dynamische und  

synchronisierte Abläufe erfordern.

Mehr Informationen 
finden Sie über den 
Link im QR-Code.  

Besuchen Sie Lenze 
auf der LogiMAT: 
Halle 5, Stand D67
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Interview über Lenze als Partner 
für Smart Warehouses

„Wir diskutieren Konzepte, 
keine Katalognummern“

DAS INTERVIEW FÜHRTE:  Christian Vilsbeck, A&D     BILD:  Lenze

Die Intralogistik ist vom Kostenfaktor zur strategischen 
Schlüsseldisziplin geworden. Im A&D-Interview erklärt 
Tim-Oliver Ricke, Global Industry Manager Material  
Handling & Logistics bei Lenze, wie smarte Lösungen 
die Inbetriebnahme beschleunigen, Energie sparen 
und den Fachkräftemangel abfedern – und  
warum der Cyber Resilience Act viele Betreiber 
in der Intralogistik eiskalt treffen wird.

Intralogistik ist für Lenze ein strategi-
sches Zukunftsfeld. Welche Trends trei-
ben dieses Wachstum weiter voran?
Die Coronakrise hat der Welt gezeigt, 
was Logistik wirklich bedeutet: Als plötz-
lich sogar Lebensmittel und Drogerie-
artikel knapp wurden, war klar – ohne 
funktionierende Logistik steht alles still. 
Die Branche wächst weiter, getrieben 
von mehreren Faktoren. Ein Beispiel 
ist Indien: Das Land will bis 2030 dritt-
größter Aviation-Markt der Welt werden. 
Mehr Reisen bedeutet mehr Wohlstand, 
mehr Konsum – und damit massiv stei-
gende Paketmengen und höherer Wa-
renverkehr. Parallel dazu verschärft der 
demografische Wandel in Europa den 
Fachkräftemangel. Wer morgens um vier 
in einem Verteilzentrum stand, weiß: 
Das ist kein Arbeitsplatz, an dem junge 
Menschen 40 Jahre bleiben wollen. Die 
Antwort darauf kann nur Hochautoma-
tisierung sein, auch wenn der Einschnitt 
an einigen Stellen schmerzhaft ist und 
Kosten verursachen wird.

In diesem Zusammenhang fordern Sie 
ein Umdenken bei der Antriebstechnik, 
weg von der klassischen 400 Volt Welt. 

Warum ist 48 Volt für Sie bei Lenze  
so interessant?
Bei 48 Volt – also Kleinstspannung – ist 
die Gesetzgebung anders, die Anforde-
rungen und das Verletzungsrisiko durch 
Stromschläge sind deutlich niedriger. 
Das erleichtert die Personalsuche enorm. 
Gleichzeitig sind viele Anlagen techno-
logisch überdimensioniert. Das Durch-
schnittsgewicht von Paketen liegt oft bei 
weniger als 500 Gramm, trotzdem di-
mensionieren wir Technik häufig für den 
Extremfall. Wir müssen uns daher einmal 
ehrlich fragen, ob wir wirklich überall 
klassische 400 Volt Lösungen brauchen. 
Denn dies bedeutet: Sie benötigen zwin-
gend gelernte Elektriker für Installation, 
Wartung und Reparatur. Deshalb wird 
intensiv an Galliumnitrid- und Silizium-
karbid-Leistungshalbleitern geforscht, 
um Verlustwärme zu reduzieren und aus 
48 Volt das Maximum herauszuholen, 
denn dort entstehen gerade neue Konzep-
te und Lösungsräume.

Lenze arbeitet eng mit Partnern der  
Industrie zusammen. Warum setzen Sie 
so stark auf diese Partnerschaften, statt 
alles selbst zu entwickeln?

Wenn ein Geschäftsfeld groß wird, droht 
immer die Gefahr einer gewissen Selbst-
zufriedenheit. Man blendet Blindspots 
aus – das ist brandgefährlich. Wir brau-
chen strategische Partner, industrielle 
Schwergewichte, die uns fordern und 
auch mal unbequem sind, denn es ist noch 
kein Meister vom Himmel gefallen. Ich 
brauche den Austausch mit den General- 
unternehmern, Planern und Endkunden, 
um innovativ zu bleiben. Wenn wir ein-
mal bei der Innovationsgeschwindigkeit 
den Anschluss verlieren, holen wir das 
nicht mal eben in anderthalb Jahren wie-
der auf. Solche Partnerschaften sind für 
uns Leuchttürme, die die Richtung in der 
jeweiligen Industrie vorgeben.

Viele ihrer Wettbewerber werben mit  
Software-Bausteinen, Lenze auch. Ist 
Hardware heute nur noch Beiwerk?
Ohne Hardware bewegt sich nichts. Aber 
ein Frequenzumrichter ist heute keine 
Raketenwissenschaft mehr. Der wirkli-
che Unterschied im Markt ist das Appli-
kationswissen. Wir müssen das Problem 
des Kunden verstehen, bevor er es voll-
ständig formuliert hat. Ich werde regel-
recht sauer, wenn jemand basierend auf 
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negativ beeinflusst sein und das System 
nicht erwartungsgemäß arbeiten, weil 
es offene Ports erwartet. Hinzu kommt: 
Maschinenbauer und Endkunden haben 
künftig eine aktive Informationspflicht 
beim Erkennen von Schwachstellen. Es 
reicht nicht mehr zu warten, bis jemand 
Bescheid sagt – der Betreiber muss sich 
Informationen über Schwachstellen aktiv 
über Plattformen einholen, wie z.B. der 
CERT@VDE. Ich höre noch oft: „Ach, 
das ist doch alles nicht so wild.“ Spätes-
tens bei der ersten Inzidenz, wenn man 
rechtlich gegen eine Wand läuft, kann das 
Erwachen böse werden. Wir als Lenze 
sind mit unseren CRA-Lösungen gut auf 
die anstehenden Änderungen vorbereitet 
und beraten unsere Kunden gerne. Dieses 
Highlight wissen viele nicht, das kann ih-
nen in ein paar Jahren den Betrieb ihrer 
Anlage sichern.

Warum sollte ein Unternehmen beim 
Thema Intralogistik auf Lenze setzen?
Ganz einfach: Weil wir die Sprache unse-
rer Kunden sprechen und uns über Jahre 
eine echte Lösungskompetenz erarbeitet 
haben, statt uns darauf zu beschränken, 
einfach nur Produkte zu verkaufen. Ich 
sage intern immer ganz gerne: Wir sind 
keine „Staubsaugerverkäufer“. Mir ist es 
wichtig, dass wir Partner auf Augenhöhe 
sind, mit dem man Konzepte tiefgreifend 
diskutieren kann. Dazu gehört für mich 
auch eine radikale Ehrlichkeit: Wenn wir 
im Gespräch feststellen, dass ein Kunden-
wunsch mit unserer Technik schlichtweg 
nicht funktionieren wird, dann sprechen 
wir auch eine klare Nicht-Empfehlung 
aus. Diese Verlässlichkeit und die Fähig-
keit, technologische Trends nicht nur zu 
sehen, sondern praxistauglich umzuset-
zen, macht uns seit Jahren zu einem Part-
ner, auf den man sich im harten Wett-
bewerb und Wirtschaftsumfeld wirklich 
verlassen kann.

Drive based Motion wandert die Intel-
ligenz direkt in die Achse. Das System 
wird nicht mehr programmiert, sondern 
lediglich parametriert. Die Effekte sind 
enorm: Wir sehen bei der Inbetrieb-
nahme Zeitersparnisse von über 50 Pro-
zent. Wo früher Ingenieure eine Woche 
beschäftigt waren, sind sie heute in drei 
Tagen fertig. Das ist ein massiver Hebel 
gegen den Fachkräftemangel.

Ein Thema, das oft unter den Teppich 
gekehrt wird, ist Cybersecurity. Wie kri-
tisch ist die Lage wirklich – und welche 
Rolle spielt der Cyber Resilience Act?
Das ist für mich das am stärksten ver-
nachlässigte Thema in der Industrie. 
Ein Großteil der Branche ist sich über 
die Tragweite des Cyber Resilience Acts 
noch gar nicht im Klaren. Wir bei Lenze  
betreiben seit über zwei Jahren enor-
men Aufwand, um unsere Komponen-
ten zu befähigen und bei Schwachstellen 
schnell reagieren zu können. Man darf 
den Aufwand und das Risiko dahinter 
nicht unterschätzen: Volkswagen streicht 
aufgrund der EU-Regeln für die Cyber-
security die Modellpalette aus, mehre-
re Fahrzeugmodelle verschwinden vom 
Markt, da der Aufwand zur Erfüllung der 
Vorgaben nicht mehr wirtschaftlich ist. 
In der Intralogistik laufen Anlagen 15 bis 
20 Jahre – da wird es jetzt richtig knifflig.

Aber man könnte ja meinen, einfach eine 
alte Komponente gegen eine neue sichere 
austauschen, fertig...
Genau da liegt die Falle: In einer Bestands-
anlage mit Erweiterungs- oder Ersatzteil-
bedarf kann das schwierig werden. Neue 
Komponenten müssen nach dem Cyber 
Resiliance Act bestimmte Ports schlie-
ßen oder Sicherungsmechanismen mit-
bringen, die früher offen waren. Stecken 
Sie so eine „sichere“ Komponente in ein 
altes System, kann die Kommunikation 

Typenbezeichnungen Dimensionierun-
gen vornimmt – dann bekommt der Kun-
de nie die optimalste Lösung von uns. 
Wir fragen lieber: Brauchst du wirklich 
dieses riesige Getriebe? Sind deine Dop-
pelspiele realistisch? Oft erreichen wir 
mit angepassten Parametern die gleiche 
Performance mit kleineren, günstigeren 
Komponenten, weil wir die Anlage und 
die Anforderungen verstanden haben.

Mit den i950 Servoumrichtern gehen Sie 
aber technologisch in die Vollen. Was ist 
der Clou am neuen multi drive?
Die i950 Servofamilie und der i950 multi  
drive sind für mich „Cutting Edge“ in der 
Servotechnik. Bei diesem Umrichter set-
zen wir auf ein bewährtes DC-Schienen-
system. Das reduziert den Verkabelungs-
aufwand im Schaltschrank massiv. Der 
entscheidende Punkt ist aber der Ener-
gieaustausch im Zwischenkreisverbund: 
Bremst das Hubwerk eines Regalbedien-
geräts, kann die Energie direkt zum Be-
schleunigen des Fahrwerks genutzt wer-
den. Im Idealfall zieht die Anlage kaum 
noch Energie aus dem Netz. Parallel 
denken wir weiter: Warum ständig von 
AC nach DC wandeln? Ein ganzes Ware-
house auf DC-Basis wäre doch deutlich 
effizienter –mit dem i950 tendieren wir 
technologisch in diese Richtung und sind 
vorbereitet, sollte der Markt einen Tech-
nologiewechsel vornehmen.

Neben diesem „Alleskönner“ haben Sie 
das Drive-based-Motion-Konzept vorge-
stellt. Warum nehmen Sie dem Kunden 
hier Flexibilität weg?
Ein zentraler Controller bietet immer 
maximale Freiheit, ist dadurch aber auch 
komplex. Das brauchen Sie für technolo-
gisch anspruchsvolle Highend-Lösungen 
vorwiegend in Europa – aber nicht unbe-
dingt für alle Anwendungen in Emerging 
Markets oder preissensitiven Lagern. Bei 

»Was aussieht wie Boxen von A nach B zu schieben,  
entscheidet heute über den Erfolg ganzer Volkswirtschaften.«
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Kommentar von Dr. Axel Zein, CEO WSCAD: Berufsbild Elektrokonstruktion im Umbruch

JOBKILLER ODER KARRIERE-BOOSTER?

TEXT:  Dr. Axel Zein, WSCAD      BILDER:  WSCAD

Künstliche Intelligenz verändert den Arbeitsalltag von Elektrokonstrukteuren spürbar. Die einen 
fürchten den Verlust klassischer Aufgaben, andere hoffen auf Entlastung von Routinetätigkeiten. 
Klar ist: Das Berufsbild steht vor einem Wandel. Doch wie sieht dieser Wandel konkret aus? 

12
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Agenten: Vom Tool zum  
Assistenten

Ein weiterer Modebegriff der Soft-
warebranche lautet „Agent“. Hinter dem 
Schlagwort steckt im Kern ein intelli-
genter Assistent, dem ein Ziel zugewie-
sen wird und der nach einem wieder-
kehrenden Muster arbeitet: Er versteht 
zunächst die Aufgabe, plant die nötigen 
Schritte, sammelt benötigte Daten –  
etwa Komponenten und Mindestab-
stände aus dem Schaltplan –, führt die  
Aufgabe nach einer festgelegten Logik 
aus und prüft am Ende, ob das Ergebnis  
zum Ziel passt.

Für Mark könnte das heißen: Er er-
stellt den Schaltplan, der Agent kon- 
struiert den passenden Schaltschrank. In 
erweiterten Szenarien arbeiten mehrere 
spezialisierte Agenten zusammen, koor-
diniert von einem Masteragenten. Sollen  
etwa sowohl Energieverbrauch als auch 
Volumen optimiert werden, verteilen sich 
die Berechnungen auf verschiedene Agen-
ten, deren Ergebnisse in einem Aggregator 
zusammengeführt werden. Solche Systeme 
 erledigen Aufgaben, für die heute teils Ta-
ge vergehen, in deutlich kürzerer Zeit – in 
ersten Projekten verkürzten sich Entwick-
lungsprozesse in der Elektrokonstruktion 
nachweislich um rund 50 Prozent.

Der Elefant im Raum:  
Was passiert mit den Jobs?

Mit jeder neuen KI-Anwendung steht 
die Jobfrage im Raum. Das World Econo-
mic Forum prognostiziert bis 2030 welt-
weit 170 Millionen neue Stellen, während 
92 Millionen Jobs wegfallen – unter dem 
Strich ein Plus von 78 Millionen Arbeits-
plätzen. Die Einschätzung: KI wird nahezu 
jeden Job verändern, aber nicht flächende-
ckend ganze Berufsgruppen abschaffen.

Ein Blick in die Geschichte stützt diese 
Sicht: Der Übergang von der Pferdekut-

sche zum Zug ließ das Berufsbild des 
Kutschers weitgehend verschwin-

den, schuf aber zahlreiche neue 

Wie tief dieser Wandel reicht, zeigt 
das Beispiel von Mark, einem Elektrokon-
strukteur in einem Industrieunternehmen: 
Er erhält häufig PDF-Dokumente, aus 
denen er Schaltpläne ableiten muss – eine 
Tätigkeit, die ihn frustriert. Er verbringt 
viel Zeit damit, aus PDFs Schaltpläne 
nachzuzeichnen – Arbeit, für die er seinen 
Beruf nicht ergriffen hat. KI könnte sol-
che Tätigkeiten übernehmen und zugleich 
komplexe Konstruktionsanforderungen 
gegen Normen und Kundenvorgaben prü-
fen. Für Konstrukteure bedeutet das nicht 
nur mehr Produktivität, sondern auch  
weniger Stress und mehr Raum für eigent-
liche Ingenieurarbeit.

Was KI wirklich ist – und  
was nur Etikett

Auf Messen und in Prospekten wird 
nahezu jede neue Softwarefunktion als 
„KI“ vermarktet. Elektrokonstrukteur 
Mark begegnet Anbietern, die etwa das 
Einlesen von Artikeldaten aus Excel als 
große Innovation verkaufen – Funktionen, 
die es seit Jahren gibt. Der entscheidende 
Prüfstein lautet: Spielt Maschinelles Ler-
nen eine Rolle? Maschinelles Lernen er-
kennt Muster in Daten, um Vorhersagen 
zu treffen, deren Qualität mit der Daten-
menge steigt. Es bildet die Grundlage  
moderner KI. Darauf aufbauend kommt 
Deep Learning hinzu: künstliche neuro-
nale Netze, die Informationen parallel in 
mehreren Ebenen verarbeiten. Auf dieser 
Basis entstanden Foundation Models wie 
Large Language Models (z. B. ChatGPT), 
Large Audio Models oder Large Video 
Models. Sie generieren neue Inhalte aus 
vorhandenen Daten und werden als Gene-

rative AI zusammengefasst – auch 
hier steht Maschinelles  

Lernen im Zentrum.

Tätigkeiten im Eisenbahnwesen. Heute 
sorgt die hohe Zahl an Zügen und komple-
xen Infrastrukturen insgesamt für mehr 
Arbeit als die Kutschenwirtschaft früher. 
Wachstum und technischer Fortschritt 
verändern Aufgaben – und erzeugen neue.

Vom Ein-Mann-Orchester  
zum Dirigenten

Im Alltag ist der Elektrokonstrukteur 
heute oft ein Ein-Mann-Orchester: Er 
sucht Teile, platziert Teilschaltungen, er-
stellt Materiallisten und Klemmenpläne, 
prüft Projekte und übernimmt im Schalt-
schrankbau die komplette Auslegung von 
Montageplatten, Hutschienen, Kompo-
nenten und Routing. Jede Projektände-
rung löst eine Kaskade an manuellen An-
passungen aus.

Mit KI verschiebt sich diese Rolle: 
Routineaufgaben lassen sich schrittweise 
an Assistenten delegieren. Ein Beispiel 
ist die automatische Prüfung von Kon-
struktionsanforderungen und Normen 
– eine Tätigkeit, die kaum jemand gern 
erledigt. KI-Systeme können etwa Span-
nungsbereiche, Klemmenbezeichnungen 
oder Sicherheitsabstände zuverlässig ge-
gen hinterlegte Regeln abgleichen. Mark 
rückt dadurch näher an den Kern seiner 
Tätigkeit: technische Probleme lösen. 
Seine Rolle wandelt sich hin zum „Diri-
genten“, der Agenten Aufgaben gibt, Er-
gebnisse überprüft und den fachlichen 
Rahmen setzt. Die Verantwortung bleibt 
bei ihm, doch der Anteil monotoner 
Routinen sinkt, während anspruchsvol-
lere, kreative Aufgaben gewinnen.

Vom PDF zur globalen 
Maschine

Wie groß der Digitalisierungsrück-
stand im Engineering noch ist, zeigt unse-
re WSCAD-Umfrage unter 1266 Elektro-
konstrukteuren aus 40 Ländern: 42 Pro-
zent erhalten ihre Projektdaten zu Beginn 
als PDF, 20 Prozent sogar noch auf Papier. 
PDF-Pläne sind aus Sicht des Systems „un-
intelligente“ Daten – sie müssen bislang 
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einen Entwurf erstellen. Die Software 
analysiert Komponenten, baut den Schalt-
schrank auf, nutzt die Verdrahtungsinfor-
mationen für das automatische Routing 
und prüft Kabelkanäle und Platzbedarf. 
Statt sechs Stunden entsteht in sehr kur-
zer Zeit ein überprüfbarer Entwurf; Mark 
kontrolliert, setzt bei Bedarf spezielle Vor-
gaben – etwa besondere Montageplatten 
oder sicherheitskritische Komponenten – 
und finalisiert die Planung.

Karriere-Booster und Antwort 
auf den Fachkräftemangel

Für Unternehmen liegen die Vorteile 
auf der Hand: KI kann einzelne Tätig-
keiten so weit automatisieren, dass sich 
bis zu 99 Prozent der Bearbeitungszeit 
einsparen lassen, und sie verkürzt ganze 
Entwicklungszyklen. Weniger im Fokus, 
aber strategisch wichtig ist der Beitrag 
zur Bewältigung des Fachkräftemangels. 
Ein Auszubildender, der eine moderne, 
KI-gestützte Software nutzt, kann Stan-
dardaufgaben wie „Materialliste erstel-
len“ oder „Projekt prüfen“ relativ schnell 
übernehmen, weil ihn das System durch 
die Schritte führt. Bei älteren CAD-Sys-
temen scheitert dies häufig an komplexen 
Klickfolgen und fehlender Routine; teu-
re, mehrtägige Schulungen werden nötig, 
und der Support wird mit Trainingsan-
fragen belastet.

mühsam nachgezeichnet werden, um wei-
terverwendbar zu sein.

Mit KI lassen sich diese Schritte au-
tomatisieren: Systeme importieren PDF-
Schaltpläne, erkennen Symbole, identi-
fizieren Verbindungen und reichern sie 
mit Komponentendaten an. Das Ergeb-
nis ist ein intelligenter Projektplan, auf 
dessen Basis sofort weiterkonstruiert 
werden kann – statt stundenlang Linien 
nachzuziehen.

Ein weiterer Engpass ist die Inter-
nationalisierung. Maschinen gehen nach 
Großbritannien, China oder Spanien; bis-
her müssen Texte ins Übersetzungsbüro, 
werden Tage später zurückgespielt und 
erneut ins System kopiert. KI-basierte 
Übersetzungsfunktionen markieren alle 
relevanten Begriffe im Projekt, übertragen 
sie in eine oder mehrere Zielsprache(n) 
und spielen das Ergebnis automatisch ein. 
Während ein Übersetzer durchschnittlich 
rund 2000 Wörter pro Tag schafft, kom-
men spezialisierte KI-Systeme auf etwa 
500 Wörter pro Minute – ein großes Pro-
jekt ist damit in Minuten statt Tagen über-
setzt, ohne Genehmigungsschleifen und 
Copy-and-paste-Marathon.

Auch der Schaltschrankbau profitiert: 
Mark markiert die relevanten Schaltplan-
seiten, startet den Assistenten und lässt 

Für Mark bedeutet das: Ihm werden 
vor allem Aufgaben abgenommen, die we-
nig Gestaltungsspielraum bieten. Er kann 
einen großen Teil seiner Arbeit in einem 
Bruchteil der bisherigen Zeit erledigen 
und sich stärker auf anspruchsvolle Fra-
gestellungen konzentrieren – und damit 
auf den Teil des Berufs, der seine Quali-
fikation wirklich fordert. Auch aus per-
sönlicher Perspektive lohnt sich der Blick 
auf KI. Das World Economic Forum nennt 
in seiner Studie „The Future of Jobs“ drei 
Fähigkeiten, die in den nächsten Jahren 
besonders gefragt sein werden: KI-Kom-
petenz, technologische Kompetenz und 
kreatives Denken. Elektrokonstrukteure 
bringen technisches Wissen und kreatives 
Problemlösen meist mit, doch der syste-
matische Umgang mit KI-Werkzeugen 
fehlt vielen noch. Entsprechende KI-Zer-
tifizierungen speziell für Elektrokonstruk-
teure sollen diese Lücke schließen und das 
Profil auf dem Arbeitsmarkt schärfen.

Fazit: Beruf im Wandel – jetzt 
aktiv gestalten

Die Mission vieler Anbieter von  
Engineering-Software ist es, Werkzeuge 
bereitzustellen, die einfach zu bedienen 
sind, Zeit sparen und Stress reduzieren. 
KI wird dabei zum zentralen Baustein. 
Unternehmen, die nicht nur einzelne 
Tools einführen, sondern KI-Projekte 

Statt viele Klicks und Softwarekenntnisse zu benötigen, reicht bei der E-CAD-Lösung  

WSCAD Electrix der KI-Befehl „Erstelle Materialliste“ und sie ist in wenigen Sekunden fertig.
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im Engineering strukturiert aufsetzen, 
Mitarbeitende schulen und den Wandel 
aktiv begleiten, verschaffen sich einen 
Vorsprung – auch weil sie aus eige-
nen Fehlern lernen und ihre Lösungen 
schrittweise verbessern.Fragen zu Da-
tensicherheit, Kosten und Regulierung 

bleiben wichtig und werden die Diskus-
sion weiter prägen. Doch schon heute 
ist absehbar: Elektrokonstrukteure wie 
Mark werden KI in ihrem Arbeitsalltag 
kaum ausblenden können. Entscheidend 
ist, ob sie sich von ihr treiben lassen – 
oder sie bewusst nutzen, um ihr Berufs-

bild mitzugestalten. Wer beginnt, KI als 
Assistenten zu begreifen und Schritt für 
Schritt einzusetzen, macht den Weg frei 
vom überlasteten „Ein-Mann-Orches-
ter“ hin zum Dirigenten eines digitalen 
Teams – und eröffnet sich neue Spielräu-
me im eigenen Beruf.

»KI kann und wird Innovationen  
vorantreiben und Unternehmen  

auf das nächste Effizienzniveau führen.«
Dr. Axel Zein, CEO WSCAD

HANNOVER MESSE 2026

THINK TECH 
FORWARD
20. – 24. April 2026  Hannover, Germany 
hannovermesse.com

Der globale Treffpunkt für industrielle Transformation – wo 
Innovation auf Verantwortung trifft, Menschen und Märkte 
zusammenkommen und die Produktion von morgen gestalten.
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Unsere Leser haben gewählt

einsparungen punktet das Motor Drive 
System von Lenze durch eine hohe Leis-
tung. Es bietet ein Überlastmoment von 
300 Prozent – und ist so performant, 
dass es sogar eine Alternative zu Servo-
systemen sein kann. Durch die Kom-
paktheit können bestehende Anlagen 
ohne großen Anpassungsaufwand mit 
dem neuen System betrieben werden. 

COVER WINNER DES JAHRES 2025

Den Platz 1 der Leserwahl hat sich 
die A&D Februar 2025 mit unserem  
Titelbild-Sponsor Lenze geholt. Da-
mit verteidigt Lenze seinen Vorjahres-
sieg. Der Titel BÄHM, DAS GEHT be-
schreibt, wie man mit einem modernen 
Antriebssystem Performance, Energie-
effizienz und Wirtschaftlichkeit in Ein-
klang bringen kann. Neben Energie-
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OPC UA Connector liefert 
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Shaping the Future 
with Technology ab S. 14

SO EINFACH WIE EINE
TASSE KAFFEE

ab S. 10

Auf Knopfdruck in Ökosysteme

A&D März 2025  
mit Titelbild-Sponsor  

OPC Foundation

ALLE AUSGABEN 2025 IM ÜBERBLICK

Viel Wert legt Lenze auch auf die ein-
fache Handhabbarkeit des Systems.

Über den Link im  
QR-Code können Sie 
sich das e-paper der 
A&D Februar 2025  
kostenlos herunterladen.
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Wie Digitalisierung Maschinenbauer voranbringt

 Seit jeher steht „Made in Germany“ für exzellente Inge-
nieurskunst. Doch im globalen Wettbewerb genügt technische 
Qualität allein nicht mehr. Immer stärker entscheiden digi-
tale Vernetzung, Datensicherheit, Integrationsfähigkeit und 
Serviceorientierung über den Markterfolg. Kunden erwarten 
heute Komplettpakete: Maschinen kombiniert mit Software, 
Datenzugriff und passgenauen Services. 

Damit wandelt sich auch die Rolle der Maschinenbauer. 
Aus klassischen Produzenten werden zunehmend daten- 
getriebene Dienstleister. Wer seine Anlagen ohne digitale  
Infrastruktur ausliefert, verzichtet nicht nur auf zusätzliche 
Wertschöpfung – er läuft auch Gefahr, den direkten Kontakt 
zum Kunden dauerhaft zu verlieren.

Ohne Maschinenanbindung keine  
Digitalisierung 

Dashboards, Analytics oder Pay-per-Use-Modelle sind nur 
sinnvoll, wenn Maschinen tatsächlich online sind. Die digita-
le Transformation beginnt daher nicht im Frontend, sondern 

Anbindung als Schlüssel zur  
Wettbewerbsfähigkeit

TEXT:  Lukas Schattenberg, Ixon      BILDER:  Ixon; iStock, FG Trade

Während internationale Wettbewerber auf vernetzte Maschinen und digitale Geschäftsmodelle 
setzen, zögert der deutsche Maschinenbau noch. Ohne sichere Maschinenanbindung bleibt jede 

Strategie Theorie. Klare Beispiele aus der Industrie zeigen, dass der Schritt in die vernetzte  
Produktion zukunftsweisend und rentabel ist. 

ganz unten – auf der Steuerungsebene. In der Praxis bedeutet 
das: Maschinen müssen mit den richtigen Komponenten aus-
gestattet werden – etwa mit sicheren Industrie-Routern, ver-
schlüsselten Verbindungen, Schnittstellen zu gängigen Steue-
rungen sowie Protokollstandards wie OPC UA oder MQTT. 
Hinzu kommen Edge-Funktionalitäten, die Daten lokal puf-
fern und vorverarbeiten können. 

Ebenso wichtig sind klare Sicherheitsstandards: Multi-
Faktor-Authentifizierung, rollenbasierte Zugriffsrechte oder 
Audit-Trails gehören heute zum Pflichtprogramm. Wer Vor-
gaben wie ISO27001/IEC 62443 oder die neue NIS2-Richtlinie 
erfüllt, schafft nicht nur Sicherheit, sondern auch Vertrauen 
bei Kunden und Partnern. Maschinenanbindung ist damit kein 
technisches Add-on, sondern das Fundament, auf dem sich  
jede Digitalstrategie aufbauen muss.

Barrieren im Mittelstand

An der Technik scheitern die wenigsten Maschinenbauer. 
Die größeren Barrieren liegen in Organisation und Strategie. 
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	– Standards für die Skalierung entwickeln: Wenn die 
Grundlagen gelegt sind, kann die Lösung in die Breite 
wachsen: durch einheitliche Standards für Schnittstellen, 
Datenpunkte, Supportprozesse und Onboarding. Nur so 
lassen sich Insellösungen vermeiden und ein Rahmen 
schaffen, in dem digitale Services über das gesamte  
Maschinenportfolio ausgerollt werden. Wer Digitali- 
sierung so Schritt für Schritt umsetzt, baut ein stabiles  
Fundament, das zunächst Sicherheit gibt – und später  
die Skalierung ermöglicht

Vom Technology Center zur  
Remote-Inbetriebnahme 

Wie das in der Praxis funktioniert, zeigt Vecoplan. Der 
Spezialist für Recycling- und Aufbereitungstechnik investierte 
bereits 2014 in ein eigenes Technology Center, in dem reale 
Anwendungen simuliert und datenbasiert verbessert werden. 
2021 wurden alle Serienmaschinen mit einer standardisier-
ten Anbindung ausgestattet – inklusive Remote-Zugriff, Live- 
Datenvisualisierung und Edge-Integration. Die Plattform-
lösung basiert auf sicherer Cloud-Infrastruktur mit EU- 
Hosting, erfüllt aktuelle Security-Standards und erlaubt gra-
nulare Benutzer- und Maschinenrechteverwaltung. Besonders 
eindrucksvoll: Während der Corona-Pandemie konnte eine 
komplette Anlage in Peru vollständig remote in Betrieb ge-
nommen werden – inklusive Fernparametrierung und Funk-
tionstests. Heute gehört die digitale Anbindung bei Vecoplan 
zur Serienausstattung, unter dem Namen VSC.connect. 

ROI von 127 Prozent durch Vernetzung 

Auch Albrecht Bäumer, Hersteller von Schaumstoff- 
Schneidemaschinen, ging diesen Weg konsequent. Mit über 

Digitalisierung wird oft noch als IT-Thema betrachtet, nicht 
als strategische Unternehmensinitiative. Sie gilt als Kostenfak-
tor statt als Wachstumstreiber. Hinzu kommen typische Stol-
persteine: restriktive IT-Abteilungen, Datensilos in ERP- oder 
MES-Systemen, fehlende personelle Kapazitäten. Gleichzeitig 
wächst der regulatorische Druck: Vorgaben wie NIS2 oder 
CSRD zwingen Unternehmen, sich strukturiert mit Sicherheit, 
Datentransparenz und Compliance auseinanderzusetzen. Wer 
dies proaktiv angeht und offen kommuniziert, kann daraus 
einen Wettbewerbsvorteil ziehen – weil er Vertrauen aufbaut 
und Marktzugang sichert.

Schritt für Schritt zur vernetzten Produktion 

Der Weg in die vernetzte Produktion gelingt nicht im  
„Big Bang“, sondern in klar definierten Etappen: 

	– Mit Zielbild starten: Maschinenbauer müssen sich zu 
Beginn fragen: Soll die Vernetzung vor allem Service-
prozesse beschleunigen, die Kundenbindung festigen oder 
neue Geschäftsmodelle eröffnen? Eine klare Zieldefinition 
bildet die Basis für alle weiteren Schritte.

	– Überschaubare Use Cases wählen: Statt alles auf einmal 
umzusetzen, sind erste, konkrete Anwendungen sinn-
voll – zum Beispiel Remote Access, automatische Alarm-
meldungen oder die Analyse von Betriebsstunden. Solche 
Pilotprojekte liefern messbare Mehrwerte und schaffen 
Vertrauen bei internen wie externen Stakeholdern. 

	– Technische Voraussetzungen schaffen: Dazu gehören 
sichere Router und Gateways, definierte Datenpunkte, 
sauber eingerichtete Benutzerrollen sowie überprüfte 
Sicherheitsstandards. Entscheidend ist die Wahl einer 
Plattform, die mandantenfähig, skalierbar und offen für 
Integrationen ist, inklusive Rollen- und Rechtemanage-
ment sowie Nachvollziehbarkeit aller Datenzugriffe.

Ohne sichere Maschinenanbindung 

bleiben digitale Services Theorie – 

erst vernetzte Anlagen ermöglichen 

echte Digitalisierung.
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6.000 Maschinen weltweit und steigenden Service-anforderun-
gen setzte das Unternehmen frühzeitig auf eine skalierbare IIoT-
Infrastruktur. Heute sind mehr als 700 Maschinen vernetzt, 
etwa die Hälfte davon permanent online. Die durchschnittli-
che Verbindungszeit zur Steuerung wurde von fünf auf eine 
Minute gesenkt, was zu einer spür-
baren Erhöhung der Servicequalität 
führte. Die Plattform dient als Single 
Point of Entry für sämtliche digita-
len Services – von Fernwartung über 
Monitoring bis zur Dokumentation. 
Durch das Angebot eines kostenlo-
sen Remote-Service im Garantiezeit-
raum konnte ein ROI von 127  Pro- 
zent erzielt werden – eine Zahl, die 
nicht nur intern für Rückendeckung 
sorgte, sondern auch am Markt posi-
tiv wahrgenommen wurde. 

Maschine als Ausgangspunkt 
der Digitalisierung 

Diese Beispiele machen deutlich: 
Digitalisierung ist kein Tool, sondern 
ein Betriebsmodell. Sie verändert nicht 
nur Produkte und Prozesse, sondern 
die gesamte Kundenbeziehung. Der 
Kontakt endet nicht mehr mit der Aus-
lieferung einer Maschine – er beginnt 
dort erst richtig. Hersteller entwickeln 
sich zu datengetriebenen Servicepart-
nern mit direktem Einblick in die Be-
triebsrealität ihrer Maschinen. Daraus 
entstehen bessere Produkte, planbare 
und wiederkehrende Erlöse sowie neue 
Formen der Zusammenarbeit.

Digitalisierung beginnt dabei nicht 
am Schreibtisch, sondern an der Ma-
schine. Wer heute in sichere, skalier-
bare und technisch saubere Maschi-
nenanbindung investiert, schafft die 

Grundlage für langfristige Wettbewerbsfähigkeit. Und wer diesen 
Weg konsequent verfolgt – mit klarem Zielbild, interdisziplinä-
ren Teams und einem belastbaren technischen Fundament – pro-
fitiert doppelt: operativ durch Effizienz und strategisch durch  
Differenzierung am Markt. 

MEHR-VERBINDUNG.DE

MEHR VERBINDUNG
WENIGER STECKER

DURCH AS-INTERFACE

08.03.2026 - 13.03.2026 
Messe Frankfurt
Halle 9, Stand D51

24.03.2026 - 26.03.2026 
Messe Stuttgart
Halle 1, Stand 1A14

20.04.2026 - 24.04.2026 
Hannover Messe
Halle 27, Stand E20 

06.05.2026 - 07.05.2026  
Heilbronn
Stand B-311 
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POTENZIALE AUSSCHÖPFEN

   B ILDER:  Softing; Magic Software; Siemens; MHP; MaibornWolff; 
Salt and Pepper; Turck; Hilscher; Ixon; iStock, AscentXmedia

UMFRAGE:  Christian Vilsbeck, A&D   

Das Industrial Internet of Things gilt als Schlüssel, um  
Produktion und industrielle Prozesse flexibler, transparenter und 
deutlich effizienter zu machen. Integrierte Intelligenz soll dabei 
helfen, aus Daten konkrete Entscheidungen und automatische  
Optimierungen abzuleiten. Zugleich zeigen Erfahrungen aus  

vielen Projekten, dass Anspruch und Wirklichkeit bei den  
Effizienzgewinnen noch auseinanderliegen. Was müsste  

sich aus Ihrer Sicht ändern, damit mehr Projekte ihr  
volles Potenzial ausschöpfen?

Umfrage: Anspruch vs. Wirklichkeit – Effizienz durch IIoT

ANDREAS 
RÖCK

Damit IIoT-Projekte ihr volles 
Potenzial entfalten, braucht es 
einen Perspektivwechsel: weg 
von isolierten Pilotlösungen 
hin zu einer durchgängigen, 
softwaregetriebenen Produkti-
onsarchitektur. Dabei spielt 
Software-Defined Manufactu-
ring (SDM) eine Schlüsselrolle, 
weil es Maschinen, Prozesse 
und IT nicht mehr starr ver-
bindet, sondern flexibel über 
Software modellierbar und 
steuerbar macht. Diesen An-
satz konnten wir in unserem 
Projekt V4Smart erfolgreich 
umsetzen: Innerhalb von zehn 
Monaten wurde eine cloud- 
basierte IT-Architektur mit di-
gitalem Zwilling aufgebaut, die 
flexible, echtzeitfähige Ent-
scheidungen und Steuerung 
der Produktion ermöglicht. 
Das zeigt: Wenn Technologie, 
offene Standards und eine enge 
Verzahnung von IT und Pro-
duktion zusammenspielen, 
werden aus IIoT-Daten echte 
Wettbewerbsvorteile.

Head of Product Management,  

Softing Industrial Automation
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HENNING 
HIEBSCH

Damit IIoT-Projekte ihr volles 
Potenzial entfalten, braucht es 
einen Perspektivwechsel: weg 
von isolierten Pilotlösungen 
hin zu einer durchgängigen, 
softwaregetriebenen Produkti-
onsarchitektur. Dabei spielt 
Software-Defined Manufactu-
ring (SDM) eine Schlüsselrolle, 
weil es Maschinen, Prozesse 
und IT nicht mehr starr ver-
bindet, sondern flexibel über 
Software modellierbar und 
steuerbar macht. Diesen An-
satz konnten wir in unserem 
Projekt V4Smart erfolgreich 
umsetzen: Innerhalb von zehn 
Monaten wurde eine cloudba-
sierte IT-Architektur mit digi-
talem Zwilling aufgebaut, die 
flexible, echtzeitfähige Ent-
scheidungen und Steuerung 
der Produktion ermöglicht. 
Das zeigt: Wenn Technologie, 
offene Standards und eine  
enge Verzahnung von IT und 
Produktion zusammenspielen, 
werden aus IIoT-Daten echte 
Wettbewerbsvorteile.

Partner Digital Factory & Supply Chain 

(DFS), MHP

DR. KYRILL 
SCHMID

Oft scheitern IIoT-Erwartun-
gen, weil wir bei der Trans- 
parenz stoppen: Wir sehen 
Probleme früher, lösen sie  
aber weiterhin manuell. Echte 
Effizienz entsteht erst, wenn 
wir den Schritt von der reinen 
Diagnose zur automatisierten 
Handlung wagen. Technolo-
gisch sind wir bereit, mittels 
Reinforcement Learning kom-
plexe Prozesse – vom Schedu-
ling bis zur Robotik – dyna-
misch zu optimieren. Die 
eigentliche Hürde ist die Inte-
gration in die unperfekte 
‚Brownfield‘-Realität. Der 
Schlüssel liegt daher in der 
Brücke zwischen Modell und 
Maschine: Durch die Kombi-
nation aus virtueller Absiche-
rung (Simulation) und robus-
ten, skalierbaren Software- 
Architekturen machen wir KI 
vom Analyse-Tool zum ver-
lässlichen Akteur im industri-
ellen Kernprozess. Ein Beispiel 
hierfür ist unser Assistenz- 
roboter, der sich dank KI an 
die Bedürfnisse der Mitarbei-
ter anpasst.

Head of Industrial AI,  

MaibornWolff

STEPHAN  
ROMEDER

IIoT kann Produktion transpa-
renter und effizienter machen. 
Doch der erwartete Nutzen 
bleibt oft aus, weil integrierte 
Intelligenz auf einer unzurei-
chenden Datenbasis aufsetzt. 
Analytik oder KI liefern nur 
dann belastbare Entscheidun-
gen, wenn Daten konsistent, 
kontextualisiert und prozess-
nah verfügbar sind. In der Pra-
xis liegen OT- und IT-Daten 
jedoch häufig isoliert vor und 
lassen sich kaum in operative 
Abläufe integrieren. Damit 
IIoT-Projekte ihr Potenzial 
entfalten, müssen Daten, intel-
ligente Logik und Business-
Prozesse durchgängig verbun-
den werden – von der Ma- 
schine bis ins ERP und zentrale 
IT-Systeme. Entscheidend ist 
eine standardisierte Integra- 
tion, die verlässliche Daten  
bereitstellt und intelligente  
Automatisierung produktiv 
und skalierbar macht.

VP Global Business Development, 

Magic Software

DR. HORST  
J. KAYSER

Um das Potenzial von IIoT 
auszuschöpfen, ist es entschei-
dend, Insellösungen aufzu-
brechen, Daten zentral zu  
sammeln, zu standardisieren, 
kontextualisieren und für die 
Wertschöpfungskette verfüg-
bar zu machen. Dafür braucht 
es eine skalierbare, flexible  
und sichere Infrastruktur wie 
Siemens Industrial Edge: Sie  
ist das industrielle Backbone 
für smarte und skalierbare  
Anwendungen in der Produk-
tion, verbindet OT und IT,  
und ermöglicht die Nutzung 
verschiedenster Apps – von KI 
und Analytics über Dateninte-
gration bis hin zu Low-Code 
und eigener Software. Zum 
Beispiel Audi hat Industrial 
Edge als zentrale Infrastruktur 
implementiert. Dies ermög-
licht ein zentrales Management 
von Anwendungen, die Nut-
zung virtueller Steuerungen 
sowie eine Verarbeitung und 
Auswertung von Produktions-
daten mit KI im Rechenzen-
trum. Agentische KI wird die- 
se Vorteile weiter verstärken 
und die Effizienz in der Indus-
trie steigern.

CEO Factory Automation,  

Siemens
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UWE  
SCHNEPF

Aus unserer Sicht gibt es drei 
Stufen, die dabei helfen kön-
nen, IIoT-Projekte effizienter 
umzusetzen: Zuerst muss man 
sich Transparenz über Daten 
verschaffen und herausfinden: 
„Was passiert eigentlich an 
meiner Maschine?“. Dann 
muss ich als Anwender verste-
hen und mir die Frage stellen: 
„Warum passiert das gerade?“ 
Und im dritten Schritt muss 
ich optimieren, also genau de-
finieren, was als nächstes pas-
sieren soll und wie dies, prin-
zipiell automatisiert, erfolgen 
kann. Vor diesen drei Punkten 
muss man sich allerdings gut 
überlegen, was man mit dem 
Vorhaben eigentlich erreichen 
will, um danach auch den Er-
folg beurteilen zu können. Der 
eigentliche Gewinn liegt oft-
mals nicht in der Wahl der 
IIoT-Plattformen und -Werk-
zeuge, sondern in der Vorbe-
reitung auf den spezifischen 
Anwendungsfall. Ein Gespräch 
mit entsprechenden Experten 
vorab hilft, industrielle Digi-
talisierungsprojekte zielgerich-
tet anzugehen.

Head of Product Management Industrial 

IoT, Hilscher

LUKAS  
SCHATTENBERG
Effizienzgewinne werden oft 
erwartet, bevor die Grund- 
lagen geschaffen sind. Ohne  
sichere, standardisierte und 
skalierbare Maschinenanbin-
dung bleiben Daten fragmen-
tiert und IIoT-Mehrwert The-
orie. Maschinenbauer bedie- 
nen heterogene Kunden vom 
Konzern bis zum Kleinstbe-
trieb. Fehlende Standardisie-
rung führt zu Einzellösungen, 
aus denen weder Betreiber 
noch Maschinenbauer syste-
matisch lernen. So bleibt un-
klar, wie Maschinen genutzt 
werden und welchen Nutzen 
IIoT für unterschiedliche  
Kundentypen bietet – etwa bei  
Verfügbarkeit, Service oder 
Betriebskosten. Entscheidend 
ist der Weg vom Pilot zur Serie: 
mit klaren Use Cases, verbind-
lichen Sicherheitsstandards 
und Architekturen, die Skalie-
rung und Lernen über Kunden 
hinweg ermöglichen.

Vertriebsleiter DACH, Ixon

THORSTEN  
WUJEK

Damit IIoT-Projekte ihr Po-
tenzial ausschöpfen, müssen 
Unternehmen früher anset-
zen. Zentrale Voraussetzung 
ist eine belastbare digitale Ba-
sis. Daten aus physischen 
Prozessen müssen durchgän-
gig erfasst, kontextualisiert 
und analysierbar sein. Nur 
dann lässt sich KI sinnvoll in-
tegrieren. Ebenso wichtig ist, 
KI nicht als isoliertes IT-Pro-
jekt zu behandeln, sondern 
als Teil der operativen Wert-
schöpfung. Dafür braucht es 
klare Ziele, interdisziplinäre 
Teams und skalierbare Archi-
tekturen. Darüber hinaus ist 
ein kultureller Wandel erfor-
derlich. KI-Readiness heißt 
auch, dass Unternehmen ler-
nen müssen, neue Entwick-
lungen zu antizipieren und 
Veränderungen zuzulassen. 
Nur wenn Technologie, Orga-
nisation und Kultur gemein-
sam weiterentwickelt werden, 
entsteht nachhaltige Effizienz 
durch IIoT.

Business Unit Director, 

Salt and Pepper

OLAF  
OPHOFF

Um mehr Potenzial zu schöp-
fen, müssen IIoT‑Projekte Da-
ten schon dort nutzbar ma-
chen, wo sie entstehen. Dezen- 
trale Intelligenz und konse-
quente Datenvorverarbeitung 
im Feld schaffen die Basis  
für durchgängige Datentrans-
parenz, die Entscheidungen 
beschleunigt und Prozesse 
spürbar verbessert. Unsere 
Track-and-Trace-Lösungen 
oder unser Konzept der Digital 
Conveyor Lines zeigen bereits 
heute, wie Materialflüsse lü-
ckenlos sichtbar werden und 
Anlagen dynamisch auf Verän-
derungen reagieren können. In 
Kombination mit Edge‑ 
Computing, das relevante In-
formationen in Echtzeit filtert, 
und Cloud‑Plattformen, die 
daraus skalierbare Services for-
men, entsteht ein durchgängi-
ges Datenökosystem. Wenn 
Systeme interoperabel sind 
und Entscheidungen näher an 
der Anwendung getroffen wer-
den, entfalten IIoT‑Projekte 
ihr volles Effizienzpotenzial.

Leiter Geschäftsbereich Automation 

Systems, Turck
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Eingebettete KI: Wie Produktdaten zur 
Basis für KI-Anwendungen werden

Vom Werkzeug zum  
Mitspieler

TEXT:  Florian Harzenetter, PTC        BILDER:  PTC; iStock, Dmytro Aksonov

Daten sind das Rückgrat der KI-gestützten  
Transformation. Aber nicht alle Daten sind gleich  

und jedes Unternehmen organisiert sie anders.  
Wenn KI unstrukturierte oder lose verwaltete Daten nutzt, 

fehlt der Kontext für aussagekräftige Erkenntnisse. Integrierte KI 
in bestehenden Workflows hingegen kann mit Präzision, Sicherheit 

und Relevanz arbeiten und messbaren Mehrwert liefern.  
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KI in der Entwicklung 

Im CAD-Bereich geht es um die intelligente Automatisierung 
in verschiedenen Reifegraden. Sie beginnt mit der Unterstützung 
von Konstrukteuren durch KI-gesteuerte Tools und Copiloten. 
Auf der nächsten Stufe wird die Arbeit eines Konstrukteurs durch 
Tools ergänzt. Beispielsweise erledigt Creo Generative Design auf 
Basis von Anwendereingaben bestimmte Aufgaben selbstständig, 
zum Beispiel generiert es neue 3D-Modelle anhand bestimmter 
Parameter zur Materialentwicklung. Die höchste Stufe ist die 
vollständige Automatisierung, auf der KI-Modelle komplexe  
Probleme mit minimalen oder gar keinen menschlichen Einga-
ben lösen können. So lassen sich beispielsweise Netze und Punkt-
wolken automatisch in feste Geometrie umwandeln oder neue 
CAD-Teile anhand einfacher Texteingaben generieren.

In PLM-Software werden Produktdaten verwaltet, die für 
zahlreiche Anwendungsfälle im Digital Thread von Nutzen 
sind. Angesichts dieser Vielfalt empfiehlt es sich, bei der Imple-
mentierung von KI einen mehrgleisigen Ansatz zu verfolgen. 
Machine Learning (ML) lässt sich beispielsweise auf Change- 
Management-Daten anwenden, um Engpässe zu identifizie-
ren oder Liefertermine von Projekten zu prognostizieren.  
Generative KI kann im Produktdatenmanagement zum Beispiel 
für die Suche in Dokumenten oder zur Beurteilung der Qualität 
von Design-Review-Unterlagen genutzt werden. Die Computer-
Vision-Technologie kann nach 3D-Teilen suchen und ermöglicht 
die Wiederverwendung von Teilen. So kann sie dazu beitragen, 
die Transportkosten zu reduzieren. 

ALM-Lösungen (Application Lifecycle Management) ent-
halten eine Fülle von unstrukturierten Daten, die sich ideal für 
LLM-Anwendungsfälle (Large Language Models) eignen, zum 
Beispiel die schnelle Analyse von Anforderungen anhand von 
INCOSE-Standards oder die Automatisierung der Anforderungs-
erstellung durch die Aufnahme externer Dokumente. Solche KI-

Führungskräfte in der Industrie und bei produzierenden 
Unternehmen stehen vor der Frage: Wie kann das Unterneh-
men von der KI-Transformation profitieren? Die Antwort  
gibt die Formel: Produktdaten-Fundament + eingebettete KI = 
Wettbewerbsvorteil.

Das Fundament haben Unternehmen bereits gelegt. Es 
besteht aus sämtlichen Daten, die die Produkte im Portfolio 
über ihren gesamten Lebenszyklus hinweg definieren. Dazu 
gehören etwa Anforderungen, 3D-Modelle, Stücklisten und 
viele weitere Daten. Sie werden in der entsprechenden Unter-
nehmenssoftware strukturiert, kontrolliert, gesichert und 
nachverfolgt. Diese Software ist zudem ausgestattet mit Zu-
griffskontrollen zum Schutz des geistigen Eigentums, Sicher-
heitsprotokollen zur Gewährleistung der Compliance sowie 
Datenversionierung und Lebenszyklus-Status für die Nach-
vollziehbarkeit und Auditierbarkeit.

Viele Unternehmen haben bereits begonnen, voneinander 
getrennte durch zentrale Systeme zu ersetzen, in denen Da-
ten konsolidiert werden. Jetzt gilt es, die digitale Reife weiter  
voranzutreiben, etwa durch den Wechsel von dokumen-
ten-zentriertem zu bauteilzentriertem PLM (Product  
Lifecycle Management).

Damit können Unternehmen bereits Mehrwert generie-
ren. KI-Technologien, die in Unternehmenssoftware eingebet-
tet ist, eröffnen von der Entwicklung über die Fertigung bis 
zum Service noch zahlreiche weitere Wertschöpfungsfaktoren. 
Denn so sind beratende und unterstützende KI-Funktionen 
sowie KI-basierte Automatisierung direkt in Abläufe inte- 
griert. Die Steuerungslogik der entsprechenden Software kann 
zudem jeden Schritt überwachen und nachverfolgbar machen, 
sodass Regularien, Sicherheit und Qualität gewährleistet sind. 
So entsteht auf dem Fundament der Produktdaten ein intelli-
genter Produktlebenszyklus.

Analyse des CO2-Fußabdrucks  

der Ersatzteil-Lieferkette  

in Servigistics mit  

Machine Learning.
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komplexe Probleme zu lösen wie das Management einer sehr 
unregelmäßigen Nachfrage oder unvorhersehbare Unterbre-
chungen der Lieferkette. Zum Beispiel Servigistics von PTC 
erstellt hierfür einen prädiktiven Zwilling der Ausrüstung 
und der zugehörigen Service-Lieferkette, um mit Maschi-
nellem Lernen und eigens entwickelten Algorithmen präzise 
Bestandsoptimierungen, Bedarfsprognosen für einzelne Teile 
und verbesserte Preisstrategien für Servicekomponenten zu 
liefern. Im Sinne der Nachhaltigkeit lassen sich mithilfe von 
KI Erkenntnisse über den gesamten Service-Lebenszyklus, 
den CO2-Fußabdruck von Ersatzteilen oder vorausschauende 
Fehleranalysen zur Verwaltung von Wiederverwendungs- und 
Ersatzteilanwendungen gewinnen. Das eröffnet Unternehmen 
Vorteile sowohl beim Kostenmanagement als auch bei der 
Einhaltung der steigenden gesetzlichen Vorschriften, wie der  
Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD), die 
einen stetig wachsenden Kreis an Unternehmen zur Bericht-
erstattung über den Produktfußabdruck verpflichtet.

Auch im Außendienst gibt es eine Reihe von Hebeln zum 
wertschöpfenden Einsatz von KI. Beispielsweise eignen sich text-
lastige Arbeitsauftragsdaten hervorragend für LLM-Analysen. 
Servicetechniker nutzen vorrangig mobile Geräte, auf denen sie 
mittels Text- und Chat-Interaktionen auch mit Copiloten arbei-
ten können, zum Beispiel um frühere Arbeitsaufträge zusammen-
zufassen oder die Terminplanung zu unterstützen.

Erfolgsfaktor Mensch 

Es stehen heute schon zahlreiche ausgereifte KI-Techno-
logien zur Verfügung, die noch stetig weiterentwickelt werden. 
Doch Technologie allein reicht nicht aus. Entscheidend ist es, im 
Unternehmen eine KI-First-Mentalität zu etablieren. Hierfür gilt 
es, Teams mit KI-Kompetenz auszustatten, Regeln für einen ver-
antwortungsvollen KI-Einsatz einzuführen und eine Kultur zu 
schaffen, die die Zusammenarbeit von Mensch und KI fördert. 

Funktionen sind für Hersteller, die sich mit softwaregesteuertem  
Engineering oder komplexen Lieferketten befassen, von beson-
derer Bedeutung, weil sie helfen können, die Produktion ohne 
Abstriche an der Qualität zu beschleunigen. 

KI in der Fertigung 

Zu den wichtigsten Faktoren in der Fertigung zählen die 
Entwicklung von Fertigungskonzepten, die Verbesserung der 
betrieblichen Effizienz und die Qualifizierung der Arbeitskräf-
te. Unschätzbare KI-Möglichkeiten entstehen vor allem aus der 
Integration von PLM-, ERP- und MES-Software. Zum Beispiel in 
„Design for Manufacturing“ Anwendungsfällen verwaltet PLM 
die Produktqualität- und Prozessplandaten, ERP liefert Produk-
tionsauftrags- sowie Bestandsdaten, während in MES-Systemen 
Daten zur Leistung und zu Ausführung von Arbeitsanweisungen 
nachverfolgt werden. Durch die Verknüpfung dieser Daten kann 
KI etwa die Produktionsqualität mit Toleranzanforderungen ver-
gleichen oder Analysen zu Materialbeständen liefern.

In zukunftsweisenden Anwendungsfällen kann Generative 
KI automatisch Arbeitsanweisungen erstellen, die auf PLM-Pro-
zessplänen und ERP-Ressourcenkriterien basieren, und diese  
Arbeitsanweisungen dann für spezifische MES-Spezifikationen 
verbessern, zum Beispiel die Übersetzung von Inhalten für Bedie-
ner oder die Erstellung von Referenzbildern für einzelne Schritte 
von Arbeitsanweisungen. 

KI im Service 

Im Service geht es in erster Linie um die Verbesserung 
des Ersatzteilmanagements, um proaktiven Service und die 
Senkung der Kosten für die Servicebereitstellung. KI kann 
entscheidend dazu beitragen, die Service-Lieferkette zu ver-
bessern: Durch die Nutzung von PLM-, ERP- und Service- 
daten können eingebettete KI-gestützte Funktionen helfen, so  

Suche nach ähnlichen oder  

doppelten Anforderungen in der 

ALM-Software Codebeamer  

unter Verwendung großer  

Sprachmodelle (LLMs). 
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Wie Fertigungsunternehmen davon profitieren können 

Automatisierung  
aus der Cloud

TEXT:  Andrea Alboni, Vention      BILDER:  Vention; iStock, Anton Vierietin

Bisher galt die Automatisierung der Produktion als Großprojekt. Neue Cloud- und  
KI-basierte Technologien verändern dieses Bild grundlegend: Unternehmen können heute 
schneller, flexibler und deutlich kostengünstiger automatisieren als noch vor wenigen Jahren.

Der Begriff „Cloud“ steht für Dienste, 
Daten und Anwendungen, die dezentral 
über das Internet angeboten werden und 
von jedem Ort auf der Welt abgerufen 
werden können. Für die Automatisie-
rung von Produktionsabläufen spielt der 
Begriff bisher eher eine untergeordnete 
Rolle. In vielerlei Hinsicht scheinen die 
physischen Maschinen in Fabrikhallen 
zu komplex, mechanisch und ortsgebun-
den zu sein, als das man sie virtuell pla-
nen, betreiben und steuern könnte. Doch 
diese Sichtweise ändert sich. Cloud- und 
KI-basierte Technologien ermöglichen 
eine neue Form der Automatisierung. 
Die Idee: Unternehmen automatisieren 
ihre Produktionsprozesse eigenständig 
und flexibel, ohne auf aufwendige, starre 
Großprojekte angewiesen zu sein.

Der Grund dafür sind intuitive Cloud-
Plattformen, wie die des Technologie-

anbieters Vention. Kunden können dort 
automatisierte Maschinen und Anlagen 
selbst am Bildschirm entwerfen, program-
mieren, in Betrieb nehmen und betrei-
ben. Die Plattform lässt sich auch ohne 
tiefgehende Automatisierungserfahrung 
nutzen, da sie Optionen zur codefreien, 
KI-gestützten oder Python-basierten Pro-
grammierung beinhaltet. Die eigenen Mit-
arbeitenden werden aktiv in den Prozess 
eingebunden. Auch kleine und mittlere 
Unternehmen können so von der Auto-
matisierung profitieren, indem sie Kosten 
senken, Kontrolle behalten und internes 
Know-how aufbauen.

Flexible Unterstützung

Um die Automatisierungsplattform 
von Vention zu nutzen, durchläuft ein 
Kunde typischerweise mehrere aufein-
anderfolgende Schritte: Zunächst erhält 
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zeitig Konstruktionen, Zykluszeiten und 
Bewegungsverhalten vor dem Einsatz 
prüfen. Nach erfolgreicher Planung und 
Überprüfung bestellt der Kunde die ge-
wünschten Komponenten direkt über 
die Plattform. Die Lieferung erfolgt mit 
einer klaren Anleitung, sodass die In-
betriebnahme eigenständig und flexi-
bel vor Ort durchgeführt werden kann. 
Während des gesamten Prozesses wer-
den die Mitarbeitenden des Kunden ak-
tiv eingebunden, was nicht nur die Um-
setzung erleichtert, sondern auch das 
Know-how im Unternehmen stärkt.

Bei Bedarf kann der Kunde  auf fach-
kundige Unterstützung durch Vention 
zurückgreifen, beispielsweise für be-
sonders komplexe Projektschritte oder 
individuelle Anpassungen. Der Kunde 
entscheidet selbst, ob und wo er Unter-
stützung benötigt.

er Zugriff auf die Cloud-Plattform und 
beginnt mit der Konzeption seiner ge-
wünschten Maschine oder Anlage direkt 
am Bildschirm. Mithilfe einer benutzer-
freundlichen Oberfläche kann er aus 
einer Vielzahl von Komponenten und 
vorgefertigten Designs auswählen und 
diese individuell an seine Anforderun-
gen anpassen. Die Plattform enthält eine 
intuitive CAD-Software, eine umfassen-
de Komponentenbibliothek und eine 
No-Code-Oberfläche.

Im nächsten Schritt werden die ent-
worfenen Lösungen virtuell mit Simula-
tions-Tools getestet, um Fehler frühzei-
tig zu erkennen und Optimierungspo-
tenziale auszuschöpfen. Das Fehlerrisiko 
sinkt, indem physikalisch genaue digita-
le Zwillingssimulationen eingesetzt wer-
den, die Schwerkraft, Kollisionen und 
Bewegungen modellieren und gleich-

Kundenbeispiel 

Ein anschauliches Beispiel für 
den Einsatz der Vention-Plattform ist 
das britische Traditionsunternehmen  
McAlpine. Als einer der führenden Her-
steller von Kunststoffprodukten im Sani-
tärbereich ist McAlpine weltweit bekannt 
für Fortschritt und höchste Qualität.

Bereits vor der Zusammenarbeit mit 
Vention war die Produktionslinie von 
McAlpine weitgehend automatisiert 
– bis auf einen letzten Schritt: Für den 
Versand packten Mitarbeitende die fer-
tigen Produkte manuell in Kartons. Die 
Nachteile waren klar sichtbar: Perso-
nelle Engpässe im 24-Stunden-Betrieb, 
höhere Personalkosten und monotone, 
sich wiederholende Tätigkeiten für die 
Mitarbeitenden. McAlpine suchte daher 
nach einer automatisierten Lösung, die 
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Digitale Plattformen unterstützen Fertigungsbetriebe dabei,  

Automatisierung schneller, kosteneffizienter und  

eigenständig zu realisieren.

der Automatisierung auch eine konstant 
hohe Qualität im letzten Produktions-
schritt sicherstellen. Das Unternehmen 
profitiert heute von höherer Produk-
tionsleistung, mehr Flexibilität und 
einer gezielteren Nutzung der Personal- 
ressourcen, was die Wettbewerbsfähig-
keit langfristig stärkt. 

Automatisierung und KI

Die Cloud-basierte Automatisie-
rung profitiert erheblich von den Fort-
schritten im Bereich der Künstlichen 
Intelligenz. KI ermöglicht es, Automa-
tisierungslösungen noch schneller und 
präziser zu planen und den Zugang zu 
komplexen Automatisierungstechno-
logien weiter zu vereinfachen. Selbst 
Anwender ohne tiefgehende Vorkennt-
nisse können so hochwertige Lösungen 
realisieren. KI-basierte Simulationen 
und virtuelle Assistenten unterstützen 
den gesamten Prozess von der Planung 
bis zur Inbetriebnahme und erhöhen so 
die Innovationsgeschwindigkeit in der 
Industrieautomation. Vention arbeitet 
deshalb beim Thema „Industrial AI“ 
mit der KI-Firma Nvidia zusammen. 
Kunden der Vention-Plattform profi-
tieren von neuesten KI-basierten Funk-

das manuelle Verpacken von Produkten 
ersetzt. Die Idee war, ein automatisiertes 
Verpackungssystem einzuführen, das 
den letzten Produktionsschritt über-
nimmt und gleichzeitig den Durchsatz 
sowie die Prozesssicherheit deutlich 
steigert. Darüber hinaus sollten die Mit-
arbeitenden von monotonen Arbeiten 
entlastet werden.

Das Vention-Team arbeitete eng mit 
McAlpine zusammen, um die Anforde-
rungen zu erfassen und ein passendes 
Systemdesign zu erstellen. Mithilfe der 
Plattform von Vention konnte McAlpine 
das Design einfach in 3D visualisieren, 
testen und vor der Inbetriebnahme op-
timieren sowie potenzielle Fehlerquellen 
identifizieren.

Das Ergebnis war ein automatisiertes 
Verpackungssystem, das einen UR10e-
Cobot beinhaltet, der einzelne Produkte 
greift, in Kartons legt und den Prozess 
je nach Produktauswahl optimiert. Nach 
dem Verpacken werden die Kartons auf 
ein Förderband transportiert, versiegelt 
und etikettiert – alles ohne menschli-
ches Zutun. Nach der Inbetriebnahme 
übertraf McAlpine nicht nur die eigenen 
Durchsatzziele, sondern konnte dank 

Cloud-basierte Automatisierung ermöglicht es Unternehmen, 

Produktionsprozesse flexibel zu planen, zu simulieren  

und umzusetzen.

tionen in einer integrierten Hard- und 
Softwareumgebung – beispielsweise von 
einem integrierten Design-Assistenten, 
der KI nutzt, um die passende Kom-
ponente für eine bestimmte Roboter-
zelle auszuwählen und hinzuzufügen, 
oder einer KI-gesteuerten Geometric  
Reasoning Engine (GRE), mit der Kom-
ponenten mit minimalem Aufwand aus-
gerichtet und in die passende Position 
gebracht werden können.

Fazit 

Unternehmen können ihre Automa-
tisierungsprojekte mithilfe von Cloud-
basierten, modularen Lösungen flexibel 
und effizient realisieren. Die Einbindung 
der eigenen Mitarbeitenden fördert nicht 
nur die erfolgreiche Umsetzung, son-
dern stärkt auch das interne Know-how 
nachhaltig. Bei Bedarf können Experten 
in jeder Projektstufe flexibel als Unter-
stützung hinzugeholt werden. Durch 
den Einsatz von KI eröffnen sich neue 
Möglichkeiten, Automatisierung noch 
schneller, präziser und für eine breite 
Anwendergruppe zugänglich zu ma-
chen. So wird Automatisierung zu einem 
zentralen Baustein für Wettbewerbs- 
fähigkeit in der Industrie. 
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Warum Direktantriebe in der Plastifizierung interessant sind

Mehr Drehmoment. Weniger CO2

TEXT:  Anja Andraschko, Baumüller      BILDER:  Baumüller; Hürmak; Flux, publish-industry

Steigende Energiekosten sowie strengere Anforderungen an Klimabilanz und Reporting  
rücken den Energiebedarf von Spritzgießmaschinen stärker in den Fokus. Ein Praxisbeispiel 
zeigt, wie sich eine elektrische Plastifiziereinheit mit Direktantrieb im Vergleich zu hydraulischen 
Konzepten einordnen lässt – von Wirkungsgrad und Teillastverhalten bis hin zu Potenzialen 
durch parallele Bewegungsabläufe, die Zykluszeiten reduzieren können.
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E-Mobilität werden immer konsequenter umgesetzt. Die-
se und andere Maßnahmen sollen dabei helfen, die Kohlen- 
dioxidemissionen zu verringern.

Ein weiterer wichtiger Faktor ist der Energieverbrauch 
in der Industrie. Die Energiekosten sind in den vergangenen 
Jahren deutlich angestiegenen und spielen damit auch eine 
Schlüsselrolle für den Schutz unserer Umwelt. „Neben dem 
Heizgerät ist der Antrieb der Spritzeinheit der größte Ener-
gieverbraucher. Wir haben Berechnungen für zwei verschie-
dene Maschinen durchgeführt, um unserem Kunden Hürmak  
Machinery die Vorteile elektrischer Antriebslösungen gegen-
über hydraulischen Lösungen aufzuzeigen, und die Ergebnisse 
waren beeindruckend“, erklärt Marcel Möller, Branchenmana-
ger Kunststoffindustrie bei Baumüller.

Elektrische Plastifiziereinheit

Das Ziel für die Zukunft sei es, den CO2-Fußabdruck zu 
verringern, berichtet Burç Angan von Hürmak. Dies sei auch 
angesichts der regulatorischen Anforderungen durch den Eu-
ropäischen Green Deal und andere EU-Vorschriften wie den 
Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD) von gro-
ßer Bedeutung. Studien in Zusammenarbeit mit Baumüller 
haben gezeigt, welch enorme Energieeinsparungen mit syn-
chroner Direktantriebstechnologie anstelle von Hydraulikan-
trieben erzielt werden.

Es wurden dabei zwei Anwendungen mit einer Wellenleis-
tung von 67,6 kW analysiert: Eines mit kurzen Zyklen, zum 
Beispiel die Herstellung von Farbeimern, und eines mit langen 
Zyklen, etwa die Herstellung von Infrastrukturteilen. Beide 
Maschinen befinden sich im Dauerbetrieb. Wir sind hoch- 

Wie lassen sich bei Spritzgießmaschinen Energieeinsparun-
gen und geringere Kohlendioxidemissionen erzielen? Gemein-
sam mit Spritzgießmaschinenhersteller Hürmak Machinery hat 
Baumüller, der Partner für Antriebssysteme, eine Antwort auf 
diese Frage gefunden: „Seit fast zehn Jahren arbeiten wir bereits 
zusammen und seit fünf Jahren nutzen wir die servohydrauli-
sche Lösung von Baumüller. Jetzt setzen wir für unsere Plas-
tifiziereinheit die Direktantriebstechnik ein und sind sehr zu-
frieden mit der Präzision, den kürzeren Zykluszeiten und den 
Energieeinsparungen“, berichtet Burç Angan, stellvertretender 
Vorstandsvorsitzender von Hürmak Machine.

Hürmak Machinery ist ein Lösungsanbieter in der türki-
schen Kunststoffindustrie. In seinem über fünfzigjährigen 
Bestehen ist das 1969 gegründete Unternehmen zu einem der 
erfahrensten und verlässlichsten Hersteller von Spritzgieß-
maschinen in der Türkei aufgestiegen. Mit den vollständig 
im Inland entwickelten und produzierten Maschinen genießt 
Hürmak sowohl auf dem inländischen als auch auf internatio-
nalen Märkten hohes Ansehen und eine große Nachfrage. Mit 
den entsprechenden Umsatzsteigerungen schaffte es Hürmak 
bereits im Jahr 2013 unter die 100 wachstumsstärksten Unter-
nehmen in der Türkei.

Nachhaltigkeit und Kohlendioxidemissionen

Die Erderwärmung und die von Politikseite eingeführ-
ten Maßnahmen zum Erreichen der Klimaziele verleihen den 
Themen Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft zusätzliche 
Dynamik. Die Verarbeitung von Rezyklat, die Gestaltung und 
Nutzung von dünnwandigen Produkten zur Verringerung des 
Materialeinsatzes und beispielsweise die Bevorzugung von 
Kunststoffen gegenüber schweren Metallwerkstoffen in der  

Die Zenith-Baureihe umfasst Maschinen mit dem  

innovativen hydraulischen Zwei-Platten-Schließsystem. 

Sieben verschiedene Modelle liefern zwischen  

110 und 1.000 t Schließkraft. 
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leistungsoptimierte Systemgestaltung. Beide Funktionen er-
möglichen es beispielsweise, das Öffnen des Werkzeugs bereits 
während des Plastifizierungsprozesses zu starten und so die 
Zykluszeit erheblich zu verkürzen.

Burç Angan, stellvertretender Vorsitzender von Hürmak 
Machinery: „Mit Baumüller pflegen wir seit fast zehn Jahren 
eine starke Partnerschaft. Am wichtigsten ist für uns eine wert-
schätzende Zusammenarbeit und Kommunikation. Die Unter-
stützung, die wir erhalten, ist für uns von großer Bedeutung. 
Baumüller ist der führende Akteur in der Branche. Zahlreiche 
Hersteller von Kunststoffspritzgießmaschinen vertrauen auf 
Baumüller. Unsere Kunden sind wie wir selbst hochzufrieden 
mit der Antriebstechnologie von Baumüller, die auch für unse-
re Marke eine Aufwertung bedeutet.“

Hersteller von Kunststoffmaschinen stehen derzeit vor gro-
ßen Herausforderungen. Neben Produktivitätsoptimierungen 
und der kosteneffizienten Herstellung hochwertiger Produkte 
müssen die Maschinen auch energieeffizient arbeiten, da die 
Gesamtbetriebskosten zunehmend an Bedeutung gewinnen. 
Insbesondere im energieintensiven Plastifizierungsprozess kann 
der Energieverbrauch deutlich reduziert werden, indem die 
vollständig hydraulische Lösung durch eine sparsamere, elek-
trische Antriebstechnologie ersetzt wird. Hürmak Machinery 
arbeitet seit fast zehn Jahren mit Baumüller zusammen. Die 
Partnerschaft basiert auf wertschätzender Zusammenarbeit und 
vertrauensvoller Kommunikation. Mit der Elektrifizierung des 
Schneckenantriebs ist der nächste Meilenstein der elektrischen 
Antriebslösungen erreicht. Endkunden können sich auf attrak-
tive Amortisationszeiten freuen. Die Kohlendioxidemissionen 
werden reduziert, was zukünftig weitere Vorteile mit sich brin-
gen wird, beispielsweise im Hinblick auf EU-Vorschriften.

zufrieden mit der Qualität und Effizienz der Baumüller-Moto-
ren. Der Energieverbrauch ist um 50 Prozent gesunken. Das 
ist hervorragend“, freut sich Burç Angan. Der Trend bei den 
Stromkosten zeigt ganz klar aufwärts. In beiden Anwendungs-
beispielen wird sich die Investition sehr schnell auszahlen.

Hürmak Machinery nutzt für die Plastifiziereinheit der 
neuen Spritzgießmaschine Zenith 580 eine Direktantriebslö-
sung von Baumüller. Die hohe Energieeffizienz und die niedri-
gen Lebenszykluskosten der Baumüller-Drehmomentantriebe 
bedeuten für Hürmaks Endkunden dauerhafte Kosteneinspa-
rungen. Aufgrund der konstant hohen Effizienz über einen 
breiten Drehzahl- und Drehmomentbereich sind synchrone 
Direktantriebe ideal geeignet, um in Plastifiziereinheiten die 
Hydrauliklösungen zu ersetzen. Der Grund hierfür ist, dass die 
Energieeffizienz in Arbeitspunkten mit geringerem Drehmo-
mentbedarf noch mehr ansteigt, wenn Direktantriebe verwen-
det werden. Die Verarbeitung unterschiedlicher Werkstoffe 
führt zu verschiedenen Arbeitspunkten und Teillastbedingun-
gen. Dies erhöht die Effizienz weiter und verbessert so auch 
die Energiebilanz. Mit seinen DST2-High-Torque-Motoren 
bietet Baumüller Direktantriebe mit einem breiten Drehmo-
ment- und Drehzahlbereich. Dank ihrer guten Einstellbarkeit 
bei der Wellenhöhe und -länge ermöglichen sie sowohl tech-
nisch als auch wirtschaftlich betrachtet eine gute Auslegung.

Parallele Funktionen und kürzere Zykluszeiten

Parallele Funktionen sind ein weiterer Vorteil, die elektri-
sche Antriebe für Spritzeinheiten mit sich bringen. Sie kön-
nen die Zykluszeiten deutlich verkürzen und die Maschinen-
produktivität entsprechend steigern, besonders bei kurzen 
Kühlzeiten. Erreicht wird dies durch eine wirtschaftliche und 

Effizienzbetrachtungen bei 

Plastifiziereinheiten: Direktan-

triebslösung (92 %) gegenüber 

Hydrauliklösung (58 %) 
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CO2-neutrale Fertigung in der Praxis

Nachhaltigkeit von der  
Produktion bis zum Produkt 

TEXT:  Zdeňka Dydňanská, Christopher Warter; beide Siemens      BILDER:  Siemens

Klimaneutral produzieren und gleichzeitig nachhaltigere Produkte fertigen – wie das in der  
Praxis gelingt, zeigt Siemens im Werk Trutnov. Der Standort ist seit Juli 2025 CO2-neutral und 
steht beispielhaft für eine umfassende Nachhaltigkeitsstrategie, die Produktion, Produkte und 
Prozesse gleichermaßen einbezieht. Ein Modellfall auch für andere Industrie-Branchen. 

N ET  Z ERO  I N D US T RY�
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Vor dem Hintergrund der aktuellen EU-Vorgaben und An-
reize für nachhaltiges Wirtschaften (EU Green Deal, EU-Taxono-
mie) gewinnt das Thema Nachhaltigkeit für Unternehmen, aber 
auch für ihre Kunden weiter an Bedeutung. Bei der Umsetzung 
geeigneter Maßnahmen steigen damit die Ansprüche sowohl an 
die eigenen Produktionsprozesse als auch an die Nachhaltigkeits-
standards von Lieferanten und Lieferketten. Ein wesentliches 
Element stellt in diesem Zusammenhang die Umwelt-Produkt-
deklaration (Environmental Product Declaration, EPD) dar. Die-
ses Dokument informiert detailliert über alle umweltrelevanten 
Parameter eines Produkts wie etwa Materialzusammensetzung,  
Recyclingfähigkeit oder CO2-Fußabdruck und schafft somit 
Transparenz bei der Komponentenauswahl.

Auch Siemens hat sich – als Zulieferer wie auch als Unterneh-
men insgesamt – hohe Nachhaltigkeitsziele gesetzt. Vor diesem 
Hintergrund arbeitet das Unternehmen konsequent daran, die 
Auswirkungen auf die Umwelt für jedes einzelne Produkt zu mi-
nimieren. In den Bereichen Niederspannungs-Energieverteilung 
und industrielle Schalttechnik bietet Siemens deshalb inzwischen 
viele Sentron- und Sirius-Komponenten mit einer EPD an.

End-of-life-Management  

Ergänzt wird dieses Konzept durch konkrete Ansätze im End-
of-life-Management der produzierten Produkte. Das gesamte CE-
zertifizierte Produktportfolio von Siemens verfügt bereits über 
eine WEEE-Kennzeichnung gemäß der europäischen Richtlinie 
2012/19/EU (Waste of Electrical and Electronic Equipment, in 
Deutschland umgesetzt als Elektrogesetz, ElektroG). 

Zum End-of-Life-Management gehört auch, Transparenz 
über die spezifischen Kreislaufeigenschaften der Produkte zu 
schaffen. Dies erfolgt bei Siemens über produktspezifische  
Circularity Instructions. Sie enthalten Empfehlungen für die 

Auch nachhaltige Lösungen für Niederspannungs- 

Energieverteilung und industrielle Schalttechnik werden an  

dem Standort entwickelt und produziert. 
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Optimierungspotenziale: So wurden für 
die Sanftstarter Sirius 3RW30/40 neue 
Verpackungen entwickelt. Eine spezielle 
Einlage aus recyclebarem Karton-Inlay 
ersetzt dort künftig den bisher verwen-
deten Polyethylen-Schaum. Dadurch 
werden 7 t Kunststoff vermieden. Bei un-
verminderter Stabilität bringt allein die-
se vermeintlich kleine Maßnahme CO2-
Einsparungen von 24 t jährlich.      

Noch deutlicher werden die Auswir-
kungen des Geräts auf die Nachhaltigkeit 
im Betrieb, denn die Verlustleistung und 
damit auch der Eigenstrombedarf konn-
ten minimiert werden. Dank integrierter  
Bypass-Schaltung wird die Verlustleistung 
in der Nutzungsphase um bis zu 90 Pro-
zent reduziert. Die Hybridschalttechnik 
sorgt für minimalen Verschleiß und ver-
längert die Lebensdauer des Geräts. Zu-
sätzlich bietet der integrierte Geräteschutz 
zuverlässige Sicherheit im Betrieb.

Siemens-Werk in Trutnov 

Alle genannten Beispiele entwi-
ckelt und fertigt die zu Siemens Smart  
Infrastructure gehörende Geschäftseinheit 
Electrical Products entweder komplett 
oder teilweise im tschechischen Trutnov. 
Neben dieser wichtigen Rolle bei Engi-
neering und Produktion nachhaltigerer 
Lösungen für Niederspannungs-Energie-

Wiederverwendung, Aufarbeitung und 
das Recycling vorhandener Materialien 
und Produkte über einen möglichst langen 
Zeitraum. Darüber hinaus enthalten sie 
Anleitungen für das Recycling-Personal, 
wie die jeweiligen Produkte sicher zerlegt 
werden können, um die Rückgewinnung 
von Ressourcen zu maximieren.  

Nachhaltigkeit im  
Produktlebenszyklus 

Typische Produkte zeigen, wie sich 
Nachhaltigkeit in den unterschiedlichen 
Phasen des Produktlebenszyklus – Her-
stellung, Betrieb, Ende des Lebenszyklus 
– praktisch realisieren lässt: Im Rahmen 
eines umfassenden Ecodesign-Projekts 
wurde das Sirius Drucktaster- und Leucht-
melder-Portfolio gezielt auf minimale 
Umweltauswirkungen und Materialein-
satz angepasst. Beim Leuchtdrucktaster 
Sirius 3SU1 etwa konnten durch das nach-
haltigere Redesign jährlich bis zu 390 t 
CO2-Äquivalente eingespart werden: Der 
universelle Halter reduziert den CO2-Fuß-
abdruck um 40 Prozent, Kontaktmodule je 
nach Variante um bis zu 84 Prozent, und 
der Not-Halt-Taster um 14 Prozent. Auch 
der Einsatz von Technologiemetallen wur-
de deutlich verringert.  

Auch der Versand von in Trut-
nov produzierten Komponenten bietet  

Die Umstellung auf eine neue, mit  

Biomasse betriebene Wärmeleitung  

vermeidet 260 Tonnen CO2 pro Jahr.

verteilung und industrielle Schalttechnik 
ist der Standort auch ein weiteres aktuelles 
Beispiel für ein CO2-neutrales Siemens-
Werk: Seit Juli 2025 arbeitet es offiziell zu 
100 Prozent klimaneutral (Scope 1, Scope 2  
bereits seit Februar 2024). Der klima-
neutrale Betrieb ist das Ergebnis von drei 
Maßnahmenbündeln: Dekarbonisierung, 
Kreislaufwirtschaft und Energieeffizienz.

Die CO2-Neutralität im Zuge der De-
karbonisierung resultiert zum einen aus 
einer neuen, mit Biomasse betriebenen 
Wärmeleitung und zum anderen aus der 
Umstellung auf Strom aus ausschließlich 
erneuerbaren Energiequellen, die bereits 
2018 erfolgt ist. Zudem wurde 2025 die 
komplette Fahrzeugflotte des Standorts 
auf Elektrofahrzeuge umgerüstet. Allein 
die Umstellung auf die Wärmeleitung ver-
meidet 260 t CO2 pro Jahr, der Einsatz von 
grünem Strom sogar 3000 t.

Durch die Digitalisierung papier-
basierter Prozesse sowie den verstärkten 
Einsatz von Recyclingpapier können jähr-
lich zusätzliche 5,4 t CO2 eingespart wer-
den. Weitere Maßnahmen im Bereich der 
Kreislaufwirtschaft war die Einführung 
einer nachhaltigeren Logistik mit Mehr-
wegverpackungen, vor allem auch für den 
Verkehr zwischen Trutnov und anderen 
Siemens-Werken beziehungsweise Liefe-
ranten. In der Fertigung anfallende Abfälle 
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wie Kunststoff, Papier und Pappe werden 
konsequent getrennt und dem Wertstoff-
kreislauf wieder zugeführt.

Als weitere Säule der Nachhaltigkeits-
strategie wurde die Energieeffizienz immer 
weiter verbessert: Bereits seit 2013 über-
nehmen Sonnenkollektoren die Warm-
wasserbereitung, was einer jährlichen Ein-
sparung von 15.400 kWh entspricht. Wei-
tere 114.000 kWh jährlich spart seit 2021 
die Umstellung der Beleuchtung auf LED 
ein. Zuletzt wurde 2024 ein umfassendes 
Energieüberwachungssystem implemen-
tiert, das die transparente Verfolgung 
des Strom-, Stickstoff- und Druckluftver-
brauchs auf Maschinenebene erlaubt. „Wir 
sind sehr stolz auf das, was wir gemeinsam 
erreicht haben. Durch konsequente Maß-
nahmen wie den Einsatz erneuerbarer 
Energien und verbesserte Prozesse, ha-
ben wir Trutnov zu einem Vorreiter für 
nachhaltigere Produktion gemacht. Wir 
beweisen damit: Ökologische Verantwor-
tung und Wirtschaftlichkeit gehen Hand 
in Hand und setzen ein starkes Zeichen 
für unsere nachhaltigere Zukunft“, fasst  
Lukas Adamec, Leiter des Siemens-Werks 
in Trutnov, zusammen.

EcoTech-Label schafft  
Transparenz 

Nachhaltigere Siemens-Komponen-
ten der Niederspannungs-Energievertei-
lung sowie der industriellen Schalt- und 
Steuerungstechnik sind im Werk Trutnov 
natürlich auch im Einsatz und tragen dort 
zu einem nachhaltigeren Betrieb bei. Spe-
ziell für solche nachhaltigeren Produkte, 
wie sie in Trutnov entwickelt, gefertigt 
und eingesetzt werden, hat Siemens 2024 

das Siemens EcoTech-Label veröffent-
licht. Siemens EcoTech basiert auf einem 
Framework zur Definition von Eco- 
design-Kriterien, welches als Leitlinie zur 
Entwicklung nachhaltigerer Produkte bei 
Siemens eingesetzt wird. Gleichzeitig lie-
fert es Transparenz über die resultieren-
den Nachhaltigkeitseigenschaften. Das 
Label bestätigt die Erfüllung umfassender 
ökologischer Anforderungen, die über ge-
setzliche Vorgaben hinausgehen. Bewertet 
werden unter anderem der Einsatz kohlen-
stoffarmer Materialien, energieeffizienter 
Technologien, die Verpackung, Langlebig-
keit sowie die Recyclingfähigkeit im Sinne 
der Kreislaufwirtschaft. Auf dieser Basis 
erstellt Siemens für jedes gekennzeichne-
te Produkt ein Siemens EcoTech Profile 
(SEP) – ein detailliertes Datenblatt, das 
die ökologische Leistungsfähigkeit entlang 
des gesamten Produktlebenszyklus trans-
parent abbildet.

Fazit und Ausblick  

Das seit Kurzem CO2-neutrale  
Siemens-Werk (Scope 1, 2) in Trutnov/
Tschechien und das Umweltlabel Siemens 
EcoTech sind zwei aktuelle Beispiele da-
für, wie Unternehmen den ökologischen 
Fußabdruck des eigenen Betriebs sowie 
ihrer Produkte minimieren und dadurch 
die nachhaltige Transformation ihrer 
Kunden unterstützen können. Insgesamt 
verfolgt Siemens mit Maßnahmen wie 
diesen ein wissenschaftlich fundiertes 
1,5°C-Dekarbonisierungsziel. Die Um-
rüstung des Werks in Trutnov stellt dabei 
eine bedeutende Einzelmaßnahme unter 
vielen dar – ein greifbares Beispiel für den 
Fortschritt auf dem Weg zu einer nach-
haltigeren Zukunft. 
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Digitaler Engineering-Prozess im Gebäude 

Die Anforderungen an heutige Gebäude steigen stetig:  
naturgemäß durch den technologischen Fortschritt, aber auch 
aufgrund gesetzlicher Vorgaben. Mit dem Building Infor- 
mation Modeling (BIM) hält eine Standardmethode immer 
häufiger Einzug in den Prozess der Planung, Umsetzung 
und in den Betrieb von Gebäuden. Themen wie die integrale  
Planung, die die Gebäudeautomation (GA) von Anfang an 
in den Planungsprozess einbezieht, gehen ebenfalls mit der  
Einführung der BIM-Methode einher wie die durchgängige 
Digitalisierung in den verschiedenen Projektphasen. So ver-
langt die BIM-Methode zwingend eine strukturierte Arbeits-
weise. Über einen modellbasierten Ansatz stehen alle Infor-
mationen und Daten über das Gebäude zentral und konsistent 
zur Verfügung. Das gilt bestenfalls über den gesamten Lebens-
zyklus des Gebäudes. Darüber hinaus bringen die gesetzlichen 
Rahmenbedingungen auf deutscher Ebene mit dem Gebäude-
energiegesetz (GEG) und auf europäischer Ebene durch die 
Energy Performance of Buildings Directive (EPBD) weitere 
Anforderungen an die digitale Transformation mit sich. GEG 
und EPBD fordern unter anderem eine detaillierte Dokumen-
tation bezüglich der energetischen Eigenschaften des Gebäu-
des sowie den unabdingbaren Einsatz einer Gebäudeautoma-
tion für bestimmte Nichtwohngebäude.

BIM-konforme, energieeffiziente Automation

An dieser Stelle setzen Eplan und Phoenix Contact in ihrer 
strategischen Zusammenarbeit an. Beide Unternehmen haben 
sich zum Ziel gesetzt, die digitale Wertschöpfungskette von der 
elektrotechnischen Planung über die Automatisierung bis zum 
Gebäudemanagement durchgängig und digital zu verzahnen. 

Schneller, fehlerfreier, 
konsistenter 

Daten aus der elektrotechnischen Vorplanung sollen 
direkt für die Gebäudeautomation und das Gebäu-
demanagement bereitgestellt werden. Ohne Medien-
brüche soll so ein nahtloser Engineering-Workflow 
entstehen. Informationen, die einmal digital erfasst 
worden sind, werden über entsprechende Schnitt-
stellen weitergegeben. Ein wiederholtes Eingeben 
von identischen Informationen in unterschiedli-
chen Projektphasen, wie es heute noch vielfach 
zur Realität im Bauprozess gehört, soll somit 
weitestgehend entfallen. Das Ziel der Zusam-
menarbeit ist es, aus der elektrotechnischen 
Vorplanung direkt weiter verarbeitbare Daten 
für die Steuerung, Visualisierung und energe-
tische Bewertung der Gebäude zu generieren. 
Damit legen Eplan und Phoenix Contact eine 
zusätzliche Grundlage für die BIM-konfor-
me, energieeffiziente Gebäudeautomation.

Digitaler Zwilling der  
TGA-Aggregate 

Das Ziel ist klar: ein vollständig digi-
talisierter Engineering-Prozess, bei dem 
die Informationen nur einmal aufgenom-
men, strukturiert abgelegt und system-
übergreifend weiterverarbeitet werden. 
Dies geschieht ohne die wiederholte 
Eingabe von Planungsinformationen 
anhand von pdf-Dokumenten oder 
ähnlichem. Auch Redundanzen sollen 

TEXT:  Marcel Hassenewert, Phoenix Contact; Rolf Schulte, Eplan      BILDER:  Phoenix Contact; iStock, 1xpert

Perspektivisch sollen sämtliche Daten des Gebäudes zentral und konsistent über dessen  
kompletten Lebenszyklus bereitstehen. Deshalb arbeiten Eplan und Phoenix Contact an 
einem vollständig digitalisierten Engineering-Prozess. Im Zentrum des Workflows steht  
der BACtwin als digitaler Zwilling der gesamten technischen Gebäudeausrüstung (TGA).
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dieses Engineering-Workflows steht der BACtwin als digita-
ler Zwilling der TGA auf der Ebene der Aggregate. Darunter 
fallen einzelne technische Einheiten wie beispielsweise Pum-
pen, Ventile oder Lüfter. Der BACtwin bildet die funktionale 
Struktur eines Gebäudesystems digital ab. Diese funktionale 
Modellierung ermöglicht es, die technischen Zusammenhänge 
abstrahiert sowie strukturiert darzustellen und systemüber-
greifend weiterzuverarbeiten. Die Datenstruktur dient da-
bei als Bindeglied zwischen der elektrotechnischen Planung 
in Eplan und der Automatisierungsplattform Emalytics von  
Phoenix Contact. Über den BACtwin entsteht ein digitaler 
Baukasten, mit dem nicht nur die Schaltplanerstellung ver-
einfacht, sondern ebenfalls die spätere Programmierung und 
Visualisierung in Emalytics bereits vorbereitet wird. Viele der 
notwendigen Engineering-Schritte können somit automati-
siert werden. Das spart dem Anwender Zeit. Durch die Stan-
dardisierung werden unnötige Fehler in der sonst üblichen 
manuellen Übertragung verhindert.

Automatisierte Erstellung

Das standardisierte Anzeigen der verschiedenen Aggregate 
gemäß BACtwin erlaubt die standardisierte Verwertung der 
Informationen der einzelnen Aggregate auch in der Gebäu-
deautomation. Mit Hilfe vordefinierter Makros und Funk-
tions-Templates lassen sich aufwendige Engineering-Schritte 
automatisieren. Über Makros im Eplan Preplanning schafft 
der BACtwin die natürliche Verknüpfung zu den vordefi-
nierten Funktions-Templates in Emalytics. Dadurch können 
individuelle Programmteile ebenso wie die umfangreichen 
Datenpunktlisten automatisch in Emalytics angelegt werden. 
Dies ist ein entscheidender Schritt in Richtung automatisier-
ter Programmerstellung. Durch die Modularisierung gemäß 
BACtwin und die Kopplung der Software-Werkzeuge über 

vermieden werden, um Daten an zentraler Stelle als Single-
Source-Of-Truth pflegen, verändern und weiterverarbeiten zu 
können. Doch die Vision ist groß und der Weg dahin noch weit. 
Durch die Komplexität der gesamten technischen Gebäude- 
ausrüstung (TGA) und der kompletten Gebäudeautomation 
(GA) mit all ihrer Vielfalt sind weitere Schritte zu tun, bis 
die gesamte Vision zur Realität in den Bauprojekten werden 
kann. Deshalb ist es sinnvoll, in kleinen Schritten auf diese  
Vision hinzuarbeiten.

Ein wichtiger Schritt besteht im Hinblick auf den  
Engineering-Workflow zwischen der Planung der TGA und 
der Umsetzung der GA bis hin zum Betrieb. Im Zentrum 

Gebäudemanagementsystem 

Emalytics 

GEBÄUDEMANAGEMENTSYSTEM BY EMALYTICS

Emalytics ist das Gebäudemanagementsystem von  
Phoenix Contact. Als IoT-basiertes Framework vereint es die 
Steuerung, Automation, Visualisierung und Anbindung an 
Cloud-Services in einer durchgängigen Plattform. In seiner 
Funktion der zentralen Steuerung im Gebäude sorgt Emalytics 
für die intelligente Vernetzung sämtlicher Gewerke der tech-
nischen Gebäudeausrüstung (TGA). Für die Digitalisierung im 
Gebäude bietet das Managementsystem die perfekte techno-
logische Basis. Gerade die Integration und Normierung der 
Daten aus den verschiedenen Datenquellen in ein zentrales 
Datenmodell stellt eine hohe Datendurchgängigkeit im System 
sicher. Das Anreichern der Daten mit weiteren Metainformatio-
nen verbessert die Datenzugriffsmöglichkeiten. Dadurch las-
sen sich die technischen Gewerke im Gebäude präzise über-
wachen und steuern. Die offene Architektur des Frameworks 
ermöglicht die einfache Systemintegration und eignet sich 
ideal für Smart Buildings. Mit Emalytics wird das Gebäude zur 
Datendrehscheibe und damit zum Schlüssel für die digitale 
Transformation in der Gebäudeautomation.
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festgelegte Schnittstellen wird eine deutliche Zeitersparnis im  
Engineering erreicht. Die Standardisierung auf der Modul-
ebene anhand vorgefertigter Templates über unterschiedliche 
Projekte hinweg minimiert die Fehlerquellen, steigert die Qua-
lität der Realisierung und sorgt für eine konsistente und nach-
vollziehbare Dokumentation. 

Mit dieser neuen Initiative setzen Eplan und Phoenix  
Contact eine langjährige Kooperation im Bereich der digi-
talen Wertschöpfungskette fort. Im Bereich Planung, Vali-
dierung und Bestellung von Klemmenleisten arbeiten die 
beiden Unternehmen schon seit längerem zusammen. Die in 
Eplan erzeugten Daten lassen sich direkt in die Engineering- 
Software clipx Engineer von Phoenix Contact importieren. 
Dabei werden fehlende Komponenten automatisch ergänzt 
und die Planung validiert. Auf dieser Basis kann der Anwen-
der fertige Klemmenleisten vormontiert bestellen, inklusive 
Markierungen und Dokumentation. Mit dem BACtwin und 
der Kooperation im Bereich der Gebäudeautomation wird 
diese digitale Verzahnung bei der Digitalisierung im Gebäude 
konsequent fortgeführt.

Baustein für die Umsetzung der Vorgaben 

Die Digitalisierung im gesamten Engineering-Pro-
zess ist kein Selbstzweck, sondern ein strategischer Hebel 
für Wettbewerbsfähigkeit und Nachhaltigkeit. Eplan und  
Phoenix Contact zeigen auf, wie es gehen kann. Der BACtwin 
ist hier nicht nur ein Werkzeug, sondern vielmehr ein Symbol 
dafür, wie Standardisierung unterstützt, eine neue Denkweise 
im technischen Planungsprozess zu verankern. All das sind 
wichtige Bausteine für die Umsetzung von BIM, GEG und 
EPBD in der Praxis. Die Zukunft des Engineerings ist digital, 
modular und vernetzt.
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Wenn das Bedienpanel zum Datenknoten wird

Steuerung trifft Touch

TEXT:  Roland van Mark, Beckhoff      BILDER:  Beckhoff; iStock, Alona Horkova

Panel-PCs übernehmen heute deutlich mehr als Visualisierung: Sie sammeln  
Maschinendaten, verarbeiten sie lokal und bringen Steuerung und HMI  
enger zusammen. Eine neue Gerätegeneration zeigt, welche Hardware- und  
Schnittstellenentscheidungen dabei für vernetzte Anlagen besonders relevant sind.
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Vor diesem Hintergrund erweitert Beckhoff die Next- 
Multitouch-Panel-Generation um Panel-PCs, die als Industrie-
PC neben der Visualisierung auch Steuerungsaufgaben einer  
Maschine oder Anlage übernehmen sollen. Die neuen Panel-
PCs gibt es in mehreren Baureihen: CP46xx und CP47xx als 
Einbauvarianten in Schutzart IP20 sowie CP56xx und CP57xx 
für die Tragarmmontage in IP65. Als Gehäuseausführung 
kommt Aluminium-Druckguss zum Einsatz. Bei den Display- 

Moderne Industrieanlagen entwickeln sich im Zuge der 
Digitalisierung zunehmend zu vernetzten Systemen, die neben 
Leistung und Effizienz auch Flexibilität und Transparenz lie-
fern sollen. In diesem Umfeld verändert sich auch die Rolle des 
HMI: Es wird nicht mehr nur als Bedien- und Anzeigepunkt 
verstanden, sondern als technischer Knoten für Datenerfas-
sung, lokale Verarbeitung und sichere Kommunikation. Dar-
aus ergibt sich eine Brückenfunktion zwischen Maschine und 
übergeordneten Ebenen, etwa wenn Informationen an MES- 
oder Cloud-Plattformen weitergereicht werden sollen.

Mit dieser Verschiebung wächst der Anspruch, dass HMI-
Hardware mehr kann als Visualisierung: Daten sollen so be-
reitgestellt werden, dass sie sich für Ansätze wie Predictive 
Maintenance, Big-Data-Analysen oder digitale Zwillinge nut-
zen lassen. Gleichzeitig bleibt das Zeitverhalten in der Auto-
matisierung ein zentrales Kriterium, weshalb Echtzeitkommu-
nikation und kurze Reaktionszeiten bei integrierten Konzep-
ten eine wichtige Rolle spielen.

Integration von Steuerung und Visualisierung

In vielen Anwendungen werden Steuerungs- und HMI-
Funktionen nicht mehr getrennt umgesetzt, sondern in einem 
Gerät zusammengeführt. Das kann den Aufbau vereinfachen, 
weil Platzbedarf im Schaltschrank sowie Verkabelungs- und 
Wartungsaufwand sinken können. Zudem kann die gemeinsame 
Hardware Latenzen reduzieren, wenn Steuerungs- und Visuali- 
sierungsaufgaben ohne zusätzliche Schnittstellen zwischen se-
paraten Systemen zusammenlaufen. In diesem Verständnis wird 
das HMI zugleich zum Gateway, das Maschinendaten erfasst, 
vorverarbeitet und an übergeordnete Systeme weiterleitet.

Die Control Panels und Panel-PCs der neuen  

Next-Multitouch-Panel-Generation von Beckhoff  

bieten ein zeitgemäßes und ansprechendes  

Design für kostenoptimierte HMI-Lösungen.

EMBEDDED COMPONENTS 
IN INDUSTRIEQUALITÄT
HOCHWERTIGE TOUCH DISPLAY-LÖSUNGEN, COMPU-
TERBOARDS, BEDIENELEMENTE FÜR INDUSTRIE,  
FOOD & BEVERAGE, MEDIZIN, MOBILITÄT UND MEHR.

» Displays und Touch-Sensoren
» Embedded Module
» Folientastaturen
» Kundenspezifische Lösungen

components@schubert-system-elektronik.de

Treffen Sie uns in Nürnberg!
10. - 12. März 2026
Halle 1 | Stand 464



einschließlich HMI und KI-Inferenz genannt. Für die Modelle 
CP46xx und CP56xx sind ARM-basierte Prozessoren vorgese-
hen, beschrieben als Sechs-Kern-Ausführung mit zwei Cortex  
A78-Kernen (2,0 GHz) und vier Cortex A55-Kernen (2,0 GHz).  
Als Merkmal wird integrierte KI-Unterstützung über dedizier-
te NPUs genannt, ergänzt um Ethernet und weitere Schnitt-
stellen für vernetzte Industrieanwendungen. Zudem wird 
diese ARM-Plattform explizit mit Linux-basierten HMI- und  
Edge-Lösungen verknüpft.

Auf dem Weg zur smarten Fabrik

Der Einsatz dieser Prozessoren bleibt bei Beckhoff nicht auf 
die Next-Multitouch-Panel-PCs beschränkt. Beide CPU-Serien 
sollen etwa auch in den Ultra-Kompakt-Industrie-PCs C601x 
zum Einsatz kommen. Die Modelle C602x wird es erstmals mit 
Intel Atom-CPUs geben. Zudem ist bei den neuen Panel-PCs ein 
weiterer Ausbau des Prozessor- wie auch des Gerätespektrums ge-
plant. So wird die Rechenleistung der Panel-PCs durch Prozesso-
ren vom Typ Intel Core in absehbarer Zeit deutlich nach oben hin 
erweitert werden.

In Summe erfüllt die Next-Multitouch-Panel-Generation 
alle Ansprüche, die an HMIs in ihrer besonderen Rolle bei der 
Umsetzung von Industrie 4.0 und der smarten Fabrik formu-
liert werden. Für Anwender, die ihre Produktionsprozesse zu-
kunftssicher, effizient und digital gestalten wollen, ermöglicht 
sie wirtschaftliche Lösungen, ohne auf die von Beckhoff ge-
wohnte Qualität und Funktionalität verzichten zu müssen.

größen reicht das Spektrum bei Einbaugeräten von 7 bis  
23,8 Zoll, während die Tragarmlösungen von 15,6 bis 23,8 Zoll 
angegeben sind. Für die Tragarmgeräte ist eine kundenseitige 
Montage über 100×100 VESA vorgesehen, optional auch über 
ein 48 mm Rundrohr.

Auf der Bedien- und Displayseite werden Multifinger-
Touch sowie Anti-Glare- und Anti-Ghosting-Effekte aufge-
führt. In der Kommunikation setzt das Konzept auf EtherCAT- 
basierte Echtzeitkommunikation und es ist in TwinCAT in-
tegriert. Für eine Tastererweiterung wird eine durchgängige 
EtherCAT-Kommunikation inklusive FSoE genannt. Darüber 
hinaus wurden laut Hersteller das Elektronikkonzept über-
arbeitet sowie mechanische und elektronische Schnittstellen 
vereinheitlicht. Als weitere Eckpunkte werden Fertigung in 
Deutschland, Langlebigkeit, Langzeitverfügbarkeit und welt-
weiter Service angeführt.

CPU-Plattformen für HMI, Edge und  
künftige Skalierung

Wenn Bedienoberfläche, Kommunikation und zusätzli-
che Edge-Lasten auf einem Gerät zusammenlaufen, wird die  
Prozessorplattform zum entscheidenden Auswahlpunkt. Für 
die Baureihen CP47xx und CP57xx werden Intel-Atom-x7-
CPUs genannt, mit Varianten bis zu vier Kernen und Basis-
taktraten zwischen rund 1 und 2 GHz. Als Nutzen der Multi- 
core-Architektur wird unter anderem Virtualisierung sowie 
die parallele Ausführung verschiedener Edge-Anwendungen 

Für die Tragarmmontage sind die Panel-PCs CP56xx und CP57xx ausgelegt, CP46xx 

und CP47xx stehen als Einbauvarianten zur Verfügung.
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Di-Soric 
– Machine-Vision

Gesprächspartner: Martin Czommer 
Produkt: Vision-Sensor CS-62 
Web: di-soric.com

Escha 
– Steckverbinder

Gesprächspartner: Alexander Gaubatz 
Produkt: M12-Push-Pull 
Web: escha.net

TRENDSETTER  
IM GESPRÄCH

Congatec – Computer-on-Modul

Gesprächspartner: Konrad Garhammer, 
Florian Drittenthaler 
Produkt: conga-HPC/mIQ-X 
Web: congatec.com

Von Automatisierungs- und Energielösungen über Verbindungstechnik und Industrial Software bis 
hin zu Security und Datenintegration: Auf der SPS 2025 sprach publish-industry mit Ausstellern 

über ihre Produktneuheiten, technischen Highlights und aktuellen Entwicklungen.

Congatec erweitert sein Arm-Portfolio mit 
dem COM-HPC Mini Modul conga-HPC/
mIQ-X auf Basis der Qualcomm-Dragon-
wing-IQ-X-Prozessoren. Es verbindet die 
Energieeffizienz der Arm-Architektur mit 
hoher Performance, unterstützt Windows on 
Arm und UEFI und reduziert Entwicklungs-
aufwand sowie Time-to-Market. Als aReady.
COM ist das Modul auch applikationsfertig 
erhältlich und eignet sich für Edge-KI und in-
dustrielle Anwendungen.

Di-Soric erweitert sein Machine-Vision-
Portfolio mit dem Vision-Sensor CS-62 und 
der aktuellen Software nVision-i 25.1. Das 
integrierte Smart Tool ermöglicht die ein-
fache Verknüpfung von Prüfwerkzeugen 
ohne Programmierung. In Kombination mit 
dem Code-Reader ID-600 lassen sich Iden-
tifikation, Montageprüfung und Qualitäts-
kontrolle zuverlässig umsetzen. Das neue 
Aluminiumgehäuse ist 40 % leichter und  
robust ausgeführt.

Grundlage der neuen M12-Push-Pull-Serie 
von Escha ist die M12-Schnittstelle. Anstelle 
eines Schraubanschlusses kommt eine klickba-
sierte Verriegelung zum Einsatz. Der definier-
te Druckpunkt mit hör- und spürbarem Feed-
back ermöglicht eine sichere Verbindung ohne 
Werkzeug und ohne Drehmoment. Montage 
und Service werden deutlich beschleunigt, 
insbesondere in engen oder schlecht zugäng-
lichen Bereichen. Zudem wird die Prozesssi-
cherheit in der Automation erhöht.

  INDUSTR.com/2897269   INDUSTR.com/2897273   INDUSTR.com/2897570

  
youtube.com/publishindustry
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Kostal 
– Frequenzumrichter

Gesprächspartner: Dirk Fedder 
Produkt: Inveor MC1 
Web: kostal-industrie-elektrik.com

Genua 
– IT-Sicherheit

Gesprächspartner: Leonard Kaup 
Produkt: Genubox 
Web: genua.de

Janitza 
– Netzvisualisierungssoftware

Gesprächspartner: Thomas Hilbig 
Produkt: GridVis 9.2 
Web: janitza.com

Genua entwickelt IT- und OT-Sicherheitslö-
sungen für den Schutz kritischer und indus-
trieller Infrastrukturen. Das Portfolio umfasst 
unter anderem Firewalls, VPN-Gateways und 
Systeme zur Angriffserkennung. Für die siche-
re Fernwartung von Industrieanlagen bietet 
Genua die Remote-Access-Lösung Genubox 
mit Rendezvous-Konzept. Sie ermöglicht ge-
schützten Zugriff über unsichere Netzwerke 
und erfüllt relevante BSI- sowie NAMUR-
Empfehlungen. Die Lösung eignet sich insbe-
sondere für regulierte Branchen.

Die Netzvisualisierungssoftware GridVis dient 
als zentrales Analyse- und Visualisierungstool 
für Energie- und Netzdaten. Sie integriert sich 
in bestehende Systeme, unterstützt Protokol-
le wie Modbus, OP bC UA und REST API 
und arbeitet herstellerübergreifend. Von der 
Energiedatenerfassung bis zur Power-Quality-
Analyse bietet GridVis eine einheitliche Platt-
form, mit der Unternehmen Energieflüsse 
transparent machen, Normen wie ISO 50001 
unterstützen und ihre Energieversorgung effi-
zient und stabil steuern können.

Der Frequenzumrichter Inveor MC1 ermög-
licht den Aufbau individueller Antriebssys-
teme unabhängig von festen Motor-Umrich-
ter-Kombinationen. Er ist für alle gängigen 
Motorarten geeignet, bietet automatische In-
betriebnahme, sensorlose Regelung und hohe 
Überlastfähigkeit. Das modulare Konzept er-
höht die Flexibilität im Maschinenbau und in 
der Intralogistik, reduziert Kosten und spart 
Schaltschrankplatz. Funktionen wie integrier-
tes Vibrationsmonitoring unterstützen zudem 
erste Ansätze zur vorausschauenden Wartung.

  INDUSTR.com/2897575   INDUSTR.com/2897263   INDUSTR.com/2897217

Finder 
– Industrielle Schaltnetzteile

Gesprächspartner: Dirk Rauscher 
Produkt: Serie 78, Serie 7E 
Web: findernet.com

Neue ein-, zwei- und dreiphasige industrielle Schaltnetzteile der 
Serie 78 decken ein breites Spektrum an Leistungsanforderungen 
ab – von kompakten einphasigen Varianten für beengte Einbau- 
situationen bis hin zu leistungsstarken dreiphasigen Geräten für 
hohe Energieverfügbarkeit im industriellen Umfeld. Ergänzend da-
zu ermöglicht die neue Generation intelligenter Energiezähler der  
Serie 7E eine präzise Erfassung, Analyse und Auswertung von Ener-
gieflüssen und unterstützt damit ein effizientes Energiemanagement 
in industriellen Anwendungen.

  INDUSTR.com/2897328
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Softing 
– Shopfloor Data Exchange Suite

Gesprächspartner: Andreas Röck 
Produkt: SDEX Suite 
Web: industrial.softing.com

Die SDEX Suite ist Softings Plattform für si‑
cheren Shopfloor‑IT-Datenaustausch. Über 
OPC UA/MQTT bindet sie Maschinen ohne 
Eingriffe ins Steuerungsprogramm an und lie‑
fert Daten an MES/ERP/Cloud – als Software, 
Docker oder Gateway inklusive Security für 
herstellerunabhängige IT/OT-Integration.

  INDUSTR.com/2897267

Schneider Electric 
– Bündelpackmaschine

Gesprächspartner: Jessica Bethune 
Produkt: EcoStruxure / Modicon Motion 
Web: se.com

Lütze 
– AirStream-Konfigurator

Gesprächspartner: Michael Bautz 
Produkt: Lepos-Netzgeräte-Serie, LUNA 
Web: luetze.com

Rittal 
– Sammelschienen-System

Gesprächspartner: Jörg Kreiling 
Produkt: RiLineX 
Web: rittal.com

Lütze präsentiert den kostenfreien AirStream- 
Konfigurator als Web-Tool zur Planung und 
Auslegung von Schaltschränken inklusive 
Sonderlösungen. Anwender erhalten schnell 
eine 3D-Zeichnung zur Weiterverwendung 
im CAD. Zudem erweitert Lütze das Control-
Portfolio und ergänzt das Leitungsprogramm.

RiLineX ist ein 60‑mm-Sammelschienensys‑
tem für moderne Energieverteilung: bis 65 kA 
kurzschlussfest, IEC/UL-zugelassen sowie für 
AC 1.000 V und DC 1.500 V. Das Click-Sys‑
tem beschleunigt Montage und Engineering; 
modular, Berührungsschutz und digitale Da‑
ten für Maschinen-, Anlagen- und IT-Einsatz.

Die neue Bündelpackmaschine setzt auf 
Schneider Electrics Automatisierungs- und 
Motion-Control-Technik (EcoStruxure Ma‑
chine, Modicon Integrated Motion), steigert 
Tempo und Qualität und ersetzt Kunststoff 
durch Papierbänder. Das senkt den Energie‑
verbrauch deutlich.

  INDUSTR.com/2897212   INDUSTR.com/2897215

  INDUSTR.com/2897251

Energieeffiziente Schaltschrankver-
drahtung der nächsten Generation 

Modular, einfach,  
energieeffizient!

Friedrich Lütze GmbH • D-71384 Weinstadt 
info@luetze.de • www.luetze.de 

Das System AirSTREAM für die kanallose  
Schaltschrankverdrahtung:  
• Optimierung der passiven Schaltschrank- 
  kühlung durch intelligente Luftführung 
• Mehr Platz im Schaltschrank 
• Verringerung der Gefahr von Hot-Spots 
• AirTEMP 2.0 Temperatursimulation 
• Neue Maßstäbe bei Stabilität, Modularität  
  und Energieeffizienz 
• Großes Einsparpotential bei Energie und CO2 

• AirSTREAM Compact für kleine  
  Schaltschränke und Schaltkästen 
• Homogenes Klima im Schaltschrank mit    
  AirBLOWER + AirBLOWER Compact 
• Condition Monitoring im Schaltschrank  
  mit AirTEMP Controller  

YY

AAA Friedrichshafen  
Halle B1 Stand 419

LogiMAT Stuttgart 
Halle 1 Stand 1KO6 
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Kartesische Roboter:  
Effiziente Automatisierung für moderne Fertigungen

Standard-Handling  
neu gedacht

TEXT:  Christian Vilsbeck, A&D      BILDER:  IAI Industrieroboter; iStock, skynesher

Kartesische Roboter erleben eine Renaissance. Während klassische Gelenkarmroboter  
häufig im Rampenlicht stehen, zeigt sich in vielen Produktionslinien: Für einfache, lineare  

Bewegungen sind kartesische Systeme oft präziser, wirtschaftlicher und nachhaltiger. Hersteller 
wie IAI bieten modulare, energieeffiziente und digital vernetzbare Lösungen, die sich perfekt  

für Standard-Handling, Pick & Place, Montageprozesse und Materialflussanwendungen  
eignen. Ein Blick darauf, warum diese Technologie gerade jetzt besonders relevant ist.
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Kartesische Roboter – oft auch als Linearsysteme, XYZ-Por-
tale oder Gantry-Roboter bezeichnet – basieren auf einer Kine-
matik entlang geradliniger X-, Y- und Z-Achsen. Diese einfache 
Struktur bildet in vielen Industrien das Rückgrat unzähliger 
automatisierter Handling-, Prüf- oder Positionieraufgaben. Die 
reduzierten Freiheitsgrade sind keineswegs ein Nachteil, sondern 
ein Technologieprinzip, das Stabilität, Wiederholgenauigkeit und 
Transparenz bietet – und das in einem Markt, der durch digitale 
Transformation, Nachhaltigkeitsdruck, steigende Energiekosten 
und variantenreiche Fertigung geprägt ist.

Gerade in einer Zeit, in der Unternehmen verstärkt auf 
modulare, ressourceneffiziente und smarte Automatisierung 
setzen, punkten kartesische Roboter mit Vorteilen, die im 
Schatten komplexer Roboterarme oft unterschätzt werden. Die 
Systeme von IAI sind hier vorne dabei: Sie kombinieren elek-
trische Linearachsen, präzise Führungen, digitale Steuerungen 
und umfangreiche Konfigurationsmöglichkeiten. Anders als 
bei pneumatischen Lösungen, die in vielen Betrieben noch 
dominieren, entfällt der Energieverlust durch Druckluft voll-
ständig. Elektrische Achsen benötigen weniger Energie, zeigen 
längere Lebensdauer und sind deutlich leiser. Dies macht sie 
nicht nur wirtschaftlicher, sondern unterstützt gleichzeitig 
unternehmensweite Nachhaltigkeitsstrategien.

Linearsysteme werden intelligent

Während klassische Knickarmroboter durch ihre Beweg-
lichkeit glänzen, überzeugen kartesische Systeme vor allem 
durch ihre Linearität. Die programmierte Bewegung ist exakt 
das, was später physisch ausgeführt wird – ohne komplexe 
Transformationen, Schwingungsphänomene oder Toleranz-
ketten zwischen mehreren Gelenken. Dieser Vorteil zeigt 
sich besonders bei Pick-&-Place-Aufgaben, bei denen es auf  
Mikrometer-Genauigkeit, reproduzierbare Zyklen und hohe 
Verfügbarkeit ankommt. IAI beschreibt beispielsweise karte-

sische Systeme mit Hüben von deutlich unter hundert Milli-
metern bis zu mehreren Metern und Wiederholgenauigkeiten 
im Hundertstelmillimeter-Bereich – ein Leistungsprofil, das 
für viele Montage- oder Verpackungslinien völlig ausreichend 
und zugleich wirtschaftlicher als ein 6-Achser ist.

Aus Sicht der Digitalisierung und Automatisierungstechnik 
eröffnet die klare Struktur kartesischer Roboter weitere Vor-
teile. Sie lassen sich problemlos mit modernen Feldbussen wie  
EtherCAT, Profinet oder Ethernet/IP kombinieren, was die Ein-
bindung in bestehende Steuerungsarchitekturen erleichtert. Für 
vernetzte Produktionsbereiche, in denen Daten in Echtzeit er-
fasst, analysiert und optimiert werden sollen, entsteht dadurch 
ein robustes Rückgrat. Intelligente Steuerungen, wie sie IAI an-
bietet, lassen sich über offene Schnittstellen in MES- oder IoT-
Plattformen einbinden. Damit wird das System fähig, Betriebszu-
stände zu melden, Wartungszyklen vorauszuplanen oder Prozess-
daten für kontinuierliche Optimierungen bereitzustellen.

Dabei spielt der Einsatz von KI eine zunehmend wichtige  
Rolle. Während KI-gestützte Bildverarbeitungssysteme heute 
schon Bauteile erkennen, Fehler identifizieren und Greifpunkte 
dynamisch anpassen können, ist der nächste logische Schritt die 
Kombination aus lernfähigen Algorithmen mit stabilen kartesi-
schen Bewegungsachsen. Diese Robustheit eignet sich hervor-
ragend für adaptive Automatisierungszellen: Ein System erkennt 
selbstständig Lage, Orientierung oder Qualitätsmerkmale eines 
Werkstücks und passt seinen Pick-&-Place-Pfad im Millisekun-
den Bereich an – ohne dass die Gesamtanlage komplexer wird. KI 
ersetzt hier nicht die Mechanik, sondern verstärkt ihre Präzision.

Wo kartesische Systeme heute dominieren

Ein Blick in die Praxis zeigt, wie diese Prinzipien umgesetzt 
werden. IAI präsentiert Beispiele aus realen Projekten, etwa 
ein automatisiertes Pick-&-Place-System für Verpackungs-

Kartesische Roboter sind automatisierte 

Handlingssysteme, die lineare Bewegungen 

entlang der X-, Y- und Z-Achse ausführen. 

Dadurch können sie Objekte präzise bewegen 

und positionieren. Sie gehören zu den am 

häufigsten verwendeten Robotertypen für 

industrielle Automatisierung.
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prozesse, das zuvor mit pneumatischen Achsen realisiert war. 
Die Umstellung auf ein elektrisch betriebenes kartesisches 
System reduzierte sowohl den Energieverbrauch als auch die 
Wartungsintervalle, gleichzeitig stieg die Prozessstabilität. Ein 
anderes Beispiel ist ein Portalroboter, der Blechtafeln positio-
niert: Mit Arbeitsbereichen bis 1.200 × 1.200 mm und einer 
vertikalen Zusatzachse von 300 mm übernimmt das System 
das exakte Ausrichten und Ablegen von Material mit hoher 
Wiederholgenauigkeit. Über Ethernet/IP war die Integration 
in die bestehende Anlagenarchitektur in kurzer Zeit möglich – 
ein entscheidender Faktor bei laufenden Produktionen.

Noch anspruchsvollere Anwendungen werden mit den kar-
tesischen 6-Achsen-Systemen der CRS-Serie ermöglicht. Sie  
kombinieren drei Linear- mit drei Rotationsachsen und erweitern 
damit die Flexibilität, ohne auf die typische Stabilität und Kosten-
effizienz kartesischer Systeme zu verzichten. Ein Beispiel aus der 
Industrie: Das Drehen und Wenden empfindlicher oder schwe-
rer Komponenten kann so umgesetzt werden, ohne einen klassi-
schen Industrieroboter einzusetzen. Der Vorteil liegt in der klaren  
Bewegungsstruktur: Jede Achse ist eindeutig definiert, wodurch 
Validierung, Sicherheitsprüfung und Wartung vereinfacht werden. 
Kartesische Roboter bieten jedoch nicht nur technische Vor-
teile, sondern sind auch wirtschaftlich attraktiv. Die geringere  
mechanische Komplexität führt zu niedrigeren Anschaffungs-
kosten und weniger Verschleiß. Gleichzeitig kann der Platzbe-
darf oft geringer ausfallen, weil der Arbeitsraum exakt definiert 
ist und keine zusätzlichen Sicherheitszonen erforderlich sind, 
wie sie bei frei beweglichen Gelenkarmrobotern notwendig  
werden. Befindet sich das Handling in einem linearen oder pla-
nar klar abgegrenzten Bereich – was bei sehr vielen Standard-
Aufgaben der Fall ist – entsteht ein maximal effizientes Kosten-
Nutzungs-Verhältnis.

In Kombination mit moderner Sensorik verstärkt sich dieser 
Nutzen zusätzlich. Kraft-Momenten-Sensoren, Lichtschranken, 

Kameras oder Laserscanner lassen sich direkt an die Achsen  
koppeln. Damit können Bauteile vermessen, ausgerichtet, geprüft 
oder sortiert werden. In digital vernetzten Anlagen fließen diese 
Daten in Qualitäts- oder Traceability-Systeme ein und erlauben 
ein geschlossenes Regelkreissystem zwischen Robotik, Steuerung 
und Produktion. Unternehmen profitieren so von geringeren 
Fehlerquoten und einer transparenten Dokumentation der ge-
samten Fertigungskette.

Natürlich gibt es auch Grenzen. Bei komplexen Bahnbewe-
gungen, bei Schweißprozessen oder sehr dynamischen 3D-Bewe-
gungen kommen kartesische Roboter an natürliche Limitierun-
gen. Hier sind klassische 6- oder 7-Achser die bessere Wahl. Doch 
für den großen Anteil an Standard-Handling, Materialfluss, Mon-
tage, Verpackung oder Prüfanwendungen bleibt das kartesische 
System eine logische und wirtschaftliche Lösung.

Fazit

Kartesische Roboter gelten oft als „Einsteiger-Automatisie-
rung“, doch das greift zu kurz. Mit elektrischen Achsen, digitaler 
Steuerung, modularem Aufbau, KI-gestützter Optimierung und 
hoher Energieeffizienz entwickeln sie sich zu einer Schlüssel-
technologie moderner Produktionslandschaften. Sie sind präzise, 
kostengünstig und langlebig – und durch ihre einfache, transpa-
rente Struktur ideal für Unternehmen, die heute mehr Flexibilität, 
Datenintegration und Nachhaltigkeit benötigen.

Hersteller wie IAI zeigen, dass Innovation nicht nur in hoch-
komplexen Roboterarmen stattfindet, sondern auch in durch-
dachten, modularen und zuverlässigen Linearsystemen. In vielen 
Anwendungen gilt deshalb: Nicht mehr Freiheitsgrade, sondern 
mehr Präzision, Wirtschaftlichkeit und Digitalisierung entschei-
den über die Leistungsfähigkeit einer Automatisierungszelle. 
Kartesische Roboter bringen all das mit – und sind damit für das 
Standard-Handling heute relevanter denn je.
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»Ein kartesischer Roboter kann aufgrund seiner Modularität 
sehr gut an die jeweiligen Applikationsbedingungen der  

modernen Fabrikautomation angepasst werden. Er verfügt 
über die exakt passenden Funktionalitäten für die jeweilige 

Anwendung und ist nie überdimensioniert. Dadurch benötigt 
er weniger Platz als ein Knickarmroboter.«

IAI Industrieroboter
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2D Code Migration – Von der Vision zur Realität 

Inline-Codeverifizierung entscheidend – sie stellt sicher, dass 
wirklich jeder einzelne Code auf der Linie lesbar ist, bevor das 
Produkt das Werk verlässt. Mit Leibinger-Druckern können 
Hersteller die Codeintegrität auch bei realen Produktionsge-
schwindigkeiten sichern – und so Nacharbeit und Ausschuss 
deutlich reduzieren.

Risiken: Wenn Daten nicht fließen

Technische Leistung allein reicht nicht aus. Viele Projekte 
geraten ins Stocken, weil die organisatorischen Rahmenbe-
dingungen für die Daten nicht klar geregelt sind. Wer ist für 

Versteckte Fallstricke vermeiden  

2D-Codes sind kompakt, datenreich und hochauflösend 
– das macht höchste Druckpräzision unverzichtbar. Schon ge-
ringe Abweichungen bei Tröpfchengröße, Tintenhaftung oder 
der Reflexionseigenschaften des Substrats können zu Scanner-
fehlern führen. Materialien wie glänzende Folien oder trans-
parente Kunststoffe erfordern exzellenten Kontrast und hohe 
Stabilität, damit die Codes sicher lesbar bleiben.

Variable Daten erhöhen die Komplexität zusätzlich: Än-
dern sich Chargen- oder Haltbarkeitsangaben, ändert sich 
auch das Code-Muster. Ohne konsequente Kalibrierung kann 
die Druckqualität schleichend nachlassen. Deshalb ist eine  

TEXT:  Aljona Barberio, Leibinger       BILDER:  Leibinger; iStock, Deagreez

Der Umstieg auf GS1-2D-Codes gehört zu den ehrgeizigsten Veränderungen  
in der modernen Verpackungswelt. Für viele Hersteller ist er ein notwendiger Schritt hin 
 zu mehr Transparenz, Automatisierung und digitaler Zukunftsfähigkeit. Doch zwischen  

Vision und praktischer Umsetzung liegen zahlreiche Hürden, die Projekte verzögern oder  
unerwartete Kosten verursachen können. Wer diese Herausforderungen frühzeitig versteht,  

hat einen entscheidenden Vorteil – und kann aus einem reinen Compliance-Projekt  
eine echte Erfolgsgeschichte machen. 
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Ein weiterer Aspekt ist die Akzeptanz bei den Anwendern. 
Für Linienbediener, Handelspartner und Konsumenten be-
deuten 2D-Codes eine neue Art, mit Verpackungen zu inter-
agieren. Arbeitsabläufe und Gewohnheiten werden sich nach 
und nach verändern, je mehr Verständnis und Vertrauen ent-
stehen. Die 2D-Einführung ist nicht das Ende der Reise – sie 
ist erst der Anfang. Die Branche wird mit jedem Schritt weiter 
lernen und sich anpassen. Regulatorische Vorgaben und Da-
tenschutzanforderungen fügen eine zusätzliche Komplexitäts-
ebene hinzu. Je mehr Informationen ein Code enthält, desto 
wichtiger wird eine starke Data Governance. Und auch wenn 
die Investitionen in neue Hard- und Software spürbar sind, 
sind sie zukunftssicher angelegt – denn sie helfen, kostspielige 
Rückrufe, manuelle Nacharbeiten und Prozessverzögerungen 
in späteren Phasen zu vermeiden.

Fazit

Die 2D-Migration ist kein Sprint, sondern eine strategische 
Weiterentwicklung, die Planung, Zusammenarbeit und ver-
lässliche Partner erfordert. Wer früh aktiv wird, profitiert von  
höherer Effizienz, besserer Compliance und einem klaren Wett-
bewerbsvorteil. Leibinger begleitet Hersteller weltweit auf die-
sem Weg – mit Drucksystemen, die speziell für variable Daten, 
langlebige Performance und höchste Präzision ausgelegt sind.

die GS1-Stammdaten verantwortlich? Wie stimmen sich IT, 
Produktion und Qualitätssicherung bei Aktualisierungen ab? 
Wenn Systeme wie ERP, MES und Drucker nicht durchgängig 
miteinander verzahnt sind, bricht der digitale Workflow auf 
halber Strecke ab. Das Ergebnis: die falschen Daten im rich-
tigen Code – oder die richtigen Daten, aber zu spät gedruckt. 
Eine erfolgreiche Migration setzt daher klare Prozessverant-
wortung, sauberes Datenmanagement und absolut zuverlässige 
Hardware voraus.

Externe Faktoren: Das Umfeld entscheidet mit

Selbst wenn intern alles funktioniert, kann das Umfeld 
noch hinterherhinken. Nicht alle Kassenscanner im Han-
del sind bereits 2D-fähig, sodass in der Übergangsphase in 
vielen Fällen ein Dual-Coding nötig bleibt – also der paral-
lele Druck von 1D-Barcode und 2D-Code. Gleichzeitig be-
halten Human Readable Codes (HRC) eine wichtige Rolle. 
Bestimmte Schlüsselinformationen wie das Mindesthaltbar- 
keitsdatum müssen weiterhin in Klartext aufgedruckt wer-
den, um Zugänglichkeit und visuelle Kontrolle durch End-
verbraucher sicherzustellen. HRCs sind ein essenzielles 
Backup, wenn Scanner ausfallen und helfen Bedienern so-
wie Inspektoren, Produktdaten schnell und ohne zusätzliche  
Hilfsmittel zu überprüfen.

Zuverlässiger CIJ-Druck für variable Codes auf  

unterschiedlichsten Materialien.

Eine intelligente Lösung für maximale Lesbarkeit des Codes auch 

auf transparenten Verpackungen: zuerst der Hintergrunddruck, 

dann der Code – alles in einem nahtlosen Prozess mit CIJ.
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Materialfluss und Logistik mit 
4D-Shuttle-System optimiert

MEHR FREIHEITSGRADE 
IM REGAL

TEXT:  Wolfgang Seidl, Fachredakteur      BILDER:  HWArobotics; Domino

Für den polnischen Beschlaghersteller und  
3PL-Dienstleister Domino sind effiziente Lagerhaltung 
und Logistik der Schlüssel für weiteres Wachstum –  
und den gibt man ungern aus der Hand. Daher realisierte 
das Unternehmen zur Automatisierung seiner Prozesse 
ein flexibel skalierbares Vier-Wege-Shuttlesystem –  
mit Unterstützung des Herstellers, jedoch weitgehend  
in Eigenregie, und das in nur 12 Monaten.

��SPEZ IAL : INTRALOG I S T I K  &  M O B I LE  A RBE I T S M A S C H I N EN
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galstruktur an bauliche Gegebenheiten 
und dadurch eine besonders hohe Lager-
dichte und Raumeffizienz. Die Lösung 
reduziert bei ungünstigen baulichen Ver-
hältnissen die ungenutzte Fläche auf ein 
Minimum, da sie beispielsweise die Be-
dienung rechtwinklig angeordneter Regal-
plätze durch dasselbe Fahrzeug ermög-
licht. Hinzu kommt die prinzipbedingte 
hohe Skalierbarkeit aller Shuttle-Systeme. 
Als flexible Plattformen können diese 
schrittweise an steigende Bedarfe ange-
passt werden, in erster Linie durch den 
Einsatz weiterer Shuttle-Fahrzeuge.

Schuster, bleib bei  
deinem Leisten  

Die Integration solcher High-End-Sys-
teme in bestehende Gebäude, Systemum-
gebungen und Prozesse erfordert einiges 
an Know-how und Erfahrung. In der Regel 
setzt HWArobotics in Europa daher auf 
ein wachsendes Ökosystem an Systeminte-
gratoren, die sich vor Ort um die Realisie-
rung und anschließend um den Service im 
laufenden Betrieb kümmern können. Dies 

Automatisierungstechnologie made 
in China zu wirtschaftlichen Konditionen 
plus Integrations- und Servicekompetenz 
unabhängiger lokaler Partner – mit dieser 
Kombination positioniert sich der asiati-
sche Shuttle-Hersteller HWArobotics seit 
kurzem auch auf dem europäischen Markt. 
Über 15.000 Shuttles der Marke wurden 
weltweit bereits installiert; bei namhaf-
ten Kunden wie JD.COM, Siemens, Sony, 
Samsung oder Bosch ist die Technologie 
im Einsatz, zu deren Leuchtturmproduk-
ten das Vier-Wege-Shuttlesystem SLS600 
zählt, das auch bei Domino zum Ein- 
satz kommt. 

Maximale Bewegungsfreiheit 
im Lager 

Diese Eigenentwicklung von HWA-
robotics ermöglicht nicht nur die flexible 
Bewegung der Shuttle-Fahrzeuge in der 
Vertikalen und Horizontalen, sondern 
auch zwischen den einzelnen Regalgas-
sen. Dies sorgt für einen schnellen und 
effizienten Zugang zu jedem Behälter, 
erlaubt überdies eine Anpassung der Re-

17 Shuttles bedienen in vier Gassen 

und 17 Ebenen insgesamt über 

17.500 Behälterstellplätze.

ermöglicht besonders wirtschaftliche und 
leistungsstarke Automatisierungslösungen 
mit Komponenten aus Fernost, eine naht-
lose Integration und einen sicheren Be-
trieb der Systeme dank kurzer Wege zu 
den lokalen Service-Partnern. „Schuster, 
bleib bei deinem Leisten: In Europa setzen 
wir auf die regionalen Integratoren, die 
sich vor Ort auskennen und die Sprache 
des Kunden sprechen. Wir konzentrieren 
uns auf unsere Technologie und die Wei-
terentwicklung unserer Systeme“, so Mark 
Vogt, Vice President Sales and Business 
Development Europe bei HWArobotics.

Keine Regel ohne Ausnahme 

Aber keine Regel ohne Ausnahme: 
Domino Polska entschied sich für eine  
Inhouse-Lösung und die direkte Zusam-
menarbeit mit HWArobotics. Die Feder-
führung des Projekts lag bei Mateusz 
Świszcz, Mitglied des Vorstands, Sohn des 
Firmengründers und in technischen Fra-
gen ebenso versiert wie in der Zusammen-
arbeit mit Partnern in Asien. Vorausge-
gangen war die Entscheidung, mit einem 
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Anlage. „Nicht unbedingt die Regel, so 
viel Eigenleistung ist eine seltene Ausnah-
me“, so Vogt, „sie unterstreicht jedoch die 
Kompatibilität unserer Technologie“. Mit 
seinem Team installierte und integrierte 
Mateusz Świszcz ein Lager mit 4 Gassen, 
17 Regal-Ebenen und 17.510 Behälter-
stellplätzen sowie drei vorgelagerten Ar-
beitsplätzen für die Kommissionierung 
der Kleinartikel. Herzstück ist das Vier-
Wege-Shuttlesystem SLS600, jedoch in 
einer auf die spezifischen Anforderungen 
zugeschnittenen Variante. So bewegen 
sich hier die Fahrzeuge ausschließlich 
in jeweils einer ihnen fest zugewiese-
nen Ebene. Der vertikale Transport der 
Behälter erfolgt über zwei zentrale Lif-
te, die die Ebenen miteinander und mit 
der Fördertechnik auf der Grundflä-
che verbinden.  Zum Einsatz kommen  
17 Shuttles, die 500 Doppelspiele pro 
Stunde ermöglichen – eine deutliche 
Verbesserung gegenüber den früheren 
manuellen Lagerbereichen und überdies 
eine Weichenstellung für Leistungssteige-
rungen im Zuge unseres weiteren Wachs-
tums“, so Mateusz Świszcz. 

neuen Shuttlelager in die Automatisierung 
zu starten, um den stetig gestiegenen An-
forderungen an die Logistik Rechnung zu  
tragen. In nur drei Jahrzehnten hat sich 
Domino zu einer festen Größe im Markt 
für Türgriffe, Beschläge und Scharnie-
re entwickelt, zudem weitere Produkt- 
segmente wie Lackiermaschinen und Bo-
denbeläge ins Portfolio genommen. Ein 
Wachstumstreiber: Die hohe eigene Logis-
tikkompetenz, die sich auch darin wider-
spiegelt, dass das Unternehmen mittler-
weile auch als 3PL-Dienstleister Logistik-
services für Dritte übernimmt.

Hohes Maß an  
Individualisierung 

In Zuge des Projekts lieferte HWA-
robotics das komplette System vom Re-
gal über die Shuttle-Fahrzeuge bis zum 
Förderband. Der Kunde kümmerte sich 
um den Transport ab Shanghai, die Mon-
tage der Anlage und die Integration des 
Materialflussrechners und des Lagerver- 
waltungssystems. Unterstützt wurde er 
dabei von einem HWA-Experten auf der 

Zwei zentrale Lifte verbinden die einzelnen Regalebenen mit der 

Fördertechnik auf der Grundfläche.

24. – 26. März 2026
Messe Stuttgart

Internationale Fachmesse für 
Intralogistik-Lösungen und 
Prozessmanagement

Die weltweit führende
Plattform der Intralogistik ZERTIFIZIERT

logimat-messe.de

Jetzt informieren 
und dabei sein!

MACHER TREFFEN SICH 
JÄHRLICH IN STUTTGART

Follow us on ®

PASSION FOR
DETAILS

Discover the Difference
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Identifikation, Diagnose, Safety:  
Funktionen wandern an die Förderlinie

Auf die Rolle

TEXT:  Frank Morassi, Turck      BILDER:  Turck; Imagen 4, publish-industry

Fachkräftemangel, volatile Warenströme und kürzere Innovationszyklen erhöhen  
den Druck, Förderanlagen schneller umzurüsten und gezielt zu erweitern. Dezentrale 
Antriebe und I/O rücken näher an die Strecke, Funktionen wie Safety, Identifikation  
und Diagnose wandern in modulare Einheiten – und aus Zustands- und Prozessdaten  
entsteht neues Potenzial für Verfügbarkeit und Wartung. Wie sich Energie-, Daten-  
und Softwarearchitektur dabei zusammendenken lassen, entscheidet über Tempo  
bei Montage und Inbetriebnahme.
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UHF-RFID-Tunnel als Komplettpaket ersparen das langwierige 

Zusammenstellen kompatibler Systeme.

zum Einsatz; an der Förderbahn sitzen dann vor allem Steue-
rungsmodule, die Motorrollen sind kaum von passiven Rollen 
zu unterscheiden. Turck unterstützt diesen Ansatz mit robusten 
IP67-Lösungen, etwa I/O-Modulen der TBEN-S- und TBEN-L-
Familien sowie der IP67-SPS TBEN-L-PLC zur autarken Steue-
rung direkt an der Strecke. Zur Antriebssteuerung von Inter-
roll-Rollenmotoren kann das TBEN-Lx-4RMCgenutzt werden 
(CAN-Interface, Multiprotokoll-Ethernet); inzwischen lassen 
sich damit auch Rollenmotoren der Hersteller MTA und MPC 
ansteuern. Das TBEN-LL-4RMC kann zudem über die integrier-
te Steuerungslogik Argee als Field Logic Controller (FLC) stau-
drucklose Förderung direkt im Feld umsetzen; passende Argee- 
Programmbausteine liegen vor.

Konsequent schaltschranklos

Damit das schaltschranklose Konzept durchgängig funktio-
niert, wandern auch Spannungsversorgung, Netzwerk und Safety 
ins Feld: Turck nennt dafür die IP67-Netzteile PSU67 (24/48 Volt) 
mit M12-Power und Snap-on-Steckverbindern. Für Ethernet gibt 
es IP67-Switches als managed Variante TBEN-Lx-SE-M2 oder 
als unmanaged Switch TBEN-Lx-SE-U1. Im Bereich Maschinen-
sicherheit ergänzt Turck das IP67-Angebot mit der vernetzten 
Lösung TBEN-LL-4FDI-4FDX: In Kombination mit dem Sicher-
heitsprotokoll Turck Safe Link kommunizieren die Module sicher 
miteinander, die sicherheitsgerichtete Logik wird direkt in den 
Modulen mit sicheren Ein- und Ausgängen umgesetzt (ausgelegt 
auf kleine bis mittlere Anlagen). 

UHF-RFID-Tunnel und modulare Montage

Identifikation ist in der Intralogistik integraler Prozessbe-
standteil (optisch oder RFID) und lässt sich schaltschranklos 
umsetzen, etwa mit Turcks schlüsselfertigem UHF-RFID- 

Eine der drängendsten Herausforderungen für Industrie 
und Intralogistik ist der demografische Wandel: Viele Fach-
kräfte gehen in den Ruhestand, während nicht genügend neue 
Talente nachrücken. Laut ifo Institut leiden bereits mehr als  
60 Prozent der Unternehmen unter Fachkräftemangel; in der 
Logistik führt das dazu, dass rund ein Drittel der Logistikfach-
kräfte mehr Aufgaben in der gleichen Zeit bewältigen muss. 
Eine Antwort der Branche ist stärkere Automatisierung, etwa 
durch AMR (Autonomous Mobile Robots) oder Cobots. Gleich-
zeitig erhöht die unsichere Entwicklung im Welthandel den Be-
darf, Produktions- und Logistikprozesse schnell anpassen zu 
können; Anlagen samt Fördertechnik müssen gegebenenfalls 
verlegt oder erweitert werden – schnelle Reaktion und Anpas-
sungsfähigkeit werden damit zum Wettbewerbsfaktor.

Modulare Fördertechnik

Innovationszyklen verkürzen sich, monolithische Anlagen 
geraten an Grenzen. Modulare Förderstrecken sollen sich schnel-
ler anpassen lassen – mechanisch ebenso wie bei Datenkommu-
nikation, Spannungsversorgung, Schnittstellen und Software-
Architektur. Die klassischen Ziele (hohe Lebensdauer, maximale 
Verfügbarkeit, kurze Taktzeiten) bleiben zentral, sollen aber zu-
sätzlich durch eine intelligente und prädiktive Auswertung von 
Prozess- und Zustandsdaten weiter verbessert werden. Turck 
adressiert diese Anforderungen mit dezentralen, vernetzten Lö-
sungen für digitale Förderstrecken und fokussiert dabei Automa-
tisierung, Nachverfolgbarkeit und Skalierbarkeit.

Antrieb & Steuerung im Feld

Die Modularisierung verändert Antriebs- und Steuerungs-
architektur: Statt großer AC-Antriebe kommen zunehmend  
kleinere DC-Antriebe als Motorrollen direkt in der Rollenbahn 

Turcks Rollenmotorsteuerung TBEN-LL-4RMC steuert direkt am 

Fördermodul bis zu vier Antriebe über CAN.
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Tunnel als Komplettpaket aus UHF-Reader, Antennen, pas-
senden Koaxialkabeln sowie geschlossenem Tunnelgehäuse 
inklusive Halterungen. Ein zusätzliches Interface oder eine se-
parate Middleware sind nicht notwendig; No Code-Technolo-
gie und eine standardisierte Schnittstelle sollen die Integration 
beschleunigen. Zusätzlich bringt Modularität Tempo: vorver-
drahtete Module werden beim Endanwender wie Bausteine 
zusammengefügt, im Idealfall genügen zwei Leitungen für Da-
tenkommunikation und Leistungsversorgung; Steuerung und 
Sicherheits-Controller können bereits offline getestet werden. 
Das erleichtert auch spätere Er-
weiterungen, etwa wenn Stan-
dardmodule gegen Weichen oder 
Sorter getauscht werden.

Condition Monitoring & 
IIoT

Für den Betrieb mit weniger 
Fachkräften gewinnt Condition 
Monitoring an Bedeutung. Turck-
Komponenten können Zusatz-
daten wie interne Temperatur, 
Betriebsstunden, Schaltzyklen 
oder Stromaufnahme parallel zu 
den Nutzdaten erfassen und über-
tragen; je nach IT-Strategie lassen 
sich die Daten auf eigenen Servern 
auswerten, in Clouds wie Micro-
soft Azure, Telekom Cloud oder 
AWS nutzen oder via MQTT an 
Turcks TAS Cloud kommunizie-
ren. Unterstützt wird das durch 
die Turck Automation Suite (TAS) 
als modulares IIoT-Ökosystem 
(Desktop, Cloud, Edge, Mobile) 
für den Anlagen-Lebenszyklus von 
Proof of Concept über Inbetrieb-
nahme bis Condition Monitoring 
und Remote Service, inklusive 
Batch-Funktionen, Diagnose- und 
Monitor-Apps, rollenbasierten 
Dashboards, sicheren Fernzugrif-
fen und automatischer Geräte-
konfiguration – auch in heteroge-
nen Brownfield-Umgebungen. Als 
Komplettanbieter ergänzt Turck 
zudem Sensorvarianten zur Er-
fassung von Behältern und Pro-
dukten sowie – über den Opto- 

sensorik-Partner Banner Engineering – LED-Leuchten und Signal- 
lampen bis hin zu Pick-to-Light, die in Kombination mit Turcks 
I/O-Lösungen breite Anforderungen abdecken sollen.

Den ausführlichen Artikel mit 
 zusätzlichen Informationen rund um  
Turcks Intralogistk-Lösungen finden Sie  
über den Link im QR-Code oder: 
industr.com/2902693
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Hafenmobilkran macht Prozess- und  
Energieintegration zum Produktivitätsfaktor

Twin-Operationen  
bis 280 Tonnen

BLG Logistics stärkt nach eigenen An-
gaben den Neustädter Hafen Bremen mit 
einem neuen Hafenmobilkran des Typs 
Liebherr LHM 550, der die Kapazitäten 
im Umschlag von Projekt- und Schwergü-
tern erweitern soll. Die Anschaffung wird 
als Teil strategischer Investitionen in eine 
leistungs- und zukunftsfähige Hafeninfra-
struktur beschrieben. Technisch relevant 
sind die genannten Kenndaten: eine maxi-
male Traglast von 154 Tonnen, eine gro-
ße Reichweite zur Abfertigung moderner 
Schwergutschiffe sowie zehn angetriebene 
Achsen für den flexiblen Einsatz auf unter-
schiedlichen Terminalflächen. Zusätzlich 
erwähnt BLG einen möglichen Land-
strombetrieb, der eine emissionsärmere 
Hafenlogistik unterstützen könne.

Anlandung und  
Inbetriebnahme

Der Kran sei rund 440 Tonnen schwer 
und wurde über den Wasserweg vom 
Produktionsstandort Rostock angeliefert. 

TEXT:  Christian Vilsbeck, A&D; basierend auf Material von BLG Logistics   

   BILDER:  BLG Logistics; Imagen 4, publish-industry

Wenn Umschlagkapazitäten im Schwergut wachsen, 
verschiebt sich der Engpass häufig von der reinen 

Mechanik hin zu Planung, Prüfschritten, Energie- und 
Flächenmanagement. Im Neustädter Hafen Bremen 

wird dafür ein neuer Hafenmobilkran in die bestehende 
Umschlagsinfrastruktur integriert – inklusive  

anspruchsvoller Anlandung, definierter Abnahme- 
Sequenz und erweiterten Tandemhub-Optionen.

Weil das Transportschiff die erforderliche 
Kajenhöhe nicht erreichen konnte, wurde 
das Gerät laut Darstellung zunächst auf 
einen Ponton überführt, um die Anlan-
dung zu ermöglichen. Am Folgetag sei 
bei Hochwasser die finale Überfahrt vom 
Ponton an Land erfolgt, wobei der Ponton 
ballastiert wurde, um die nötige Kajenhö-
he zu erreichen. BLG betont dabei eine 
präzise Planung innerhalb eines engen 
Hochwasser-Zeitfensters. Nach der An-
landung folgen laut Mitteilung technische 
Endmontage, Funktionsprüfungen und 
Abnahmen; der operative Regelbetrieb 
sei rund 14 Tage nach Ankunft vorgese-
hen. Aus Automatisierungs- und Instand-
haltungssicht lässt sich genau diese Phase 
als strukturierte Prozesskette betrach-
ten: klare Prüfmerkmale, dokumentierte 
Freigaben, definierte Übergabepunkte 
zwischen Montage, Test, Abnahme und 
Betrieb – jeweils mit nachvollziehbaren 
Zuständen, die sich in digitale Workflows 
abbilden lassen, ohne sich auf konkrete 
IT-Systeme festzulegen.
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100.000 Quadratmeter aktuell genutzte  
Lagerfläche, die bei Bedarf erweitert wer-
den könne. Zudem wird der Neustädter  
Hafen als seeschifftief erreichbarer Hafen 
weit im Landesinneren mit direkter Was- 
seranbindung beschrieben. Die Energie-
wende führe laut Mitteilung zu steigender 
Nachfrage nach Montage-, Verpackungs- 
und Distributionsflächen; der neue Kran 
schaffe hierfür zusätzliche Kapazitäten, 
insbesondere für größere und schwerere 
Komponenten, und erhöhe die operative 
Flexibilität. Außerdem wird die Anlandung 
als Beispiel für die Flexibilität des Stand-
orts gewertet, da auch außergewöhnliche 
Ladungen weit oberhalb von 280 Tonnen 
mit funktionsfähigen Lösungen sicher 
umgeschlagen werden könnten.

Abschließend nennt BLG den Kran 
als langfristige Ergänzung der Hafen-
kranflotte und gibt an, dass das Gerät den  
Namen „Frank“ trägt – als Würdigung 
des langjährigen Vorstandsvorsitzenden  
Frank Dreeke.

Tandembetrieb bis 280 Tonnen

Mit der Ergänzung der Kranflotte 
seien im Neustädter Hafen Twin-Ope-
rationen mit höherer Kapazität möglich: 
Zuvor habe Tandembetrieb zwar bereits 
stattgefunden, jedoch nur bis 220 Tonnen; 
gemeinsam könnten die Krane nun Lasten 
bis 280 Tonnen bewegen. Geschäftsfüh-
rer Thorben Kolk (BLG Cargo Logistics) 
ordnet die Erweiterung operativ ein: „Mit 
dem neuen Hafenmobilkran können wir 
unsere Abläufe spürbar effizienter gestal-
ten. Vor allem die Möglichkeit, gemein-
sam mit unserem bestehenden Gerät hö-
here Lasten bei gleichzeitig größerer Aus-
lage bewegen zu können, eröffnet uns im 
Tagesgeschäft neue Handlungsspielräume, 
die insbesondere im wachsenden Bereich 
der Windenergieanlagen eine offene Flan-
ke schließen“.

Der Standort wird als Umschlag-
punkt für komplette Windenergieanlagen 
beschrieben und verfüge über mehr als 

Der rund 440 Tonnen schwere Kran wurde auf dem Wasserweg vom 

Liebherr-Produktionsstandort in Rostock angeliefert.

FRIZLEN Leistungswiderstände  

 Belastbar
 Zuverlässig
 Made in Germany

Tel. +49 7144 8100-0
www.frizlen.com

BEWEGUNG!

FRIZLEN Brems- und Anlasswider-
stände sorgen weltweit für Dynamik 
bei Hub- und Fahrantrieben in  
Krananlagen, im Logistikbereich  
sowie bei mobilen Systemen 
im Hafenbereich und Offshore.

 Leistungen von 10 W bis 500 kW
 Bis IP67, mit UL / CE
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Intelligente Kollisionsvermeidung im Materialfluss

Sicherheit in Bewegung

TEXT:  Sick      BILDER:  Sick; iStock, duncan1890

Überall dort, wo Material transportiert oder bewegt wird, besteht ein erhöhtes Risiko  
für Kollisionen zwischen Maschinen, Fahrzeugen oder festen Hindernissen.  
Solche Zwischenfälle können erhebliche Kosten verursachen und den laufenden Betrieb  
nachhaltig beeinträchtigen. Mit dem Visionary AI-Assist steht eine KI-gestützte  
Lösung zur Verfügung, die Objekte und Personen gezielt erkennt, frühzeitig  
warnt und damit dazu beiträgt, Kollisionsrisiken wirksam zu reduzieren.
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sind. Je nach Bedarf kann das Sichtfeld so eingestellt werden, 
dass es die Umgebung entweder großflächig abdeckt oder den 
Fokus auf den Nahbereich richtet. Gleichzeitig werden alle 
Daten direkt auf dem Sensor analysiert und Warnungen nach 
Dringlichkeit priorisiert, wodurch die Anzahl von Fehlalar-
men sinkt. Eine flexible Zonenkonfigurationen und präzise 
Distanzmessungen erhöhen die Zuverlässigkeit zusätzlich. 
Ermöglicht wird dies über ein speziell trainiertes neuronales 
Netz auf einem dedizierten Hochleistungs-KI-Chip.

Für den Einsatz in anspruchsvollen Außenbereichen zeich-
net sich Visionary AI-Assist durch ein robustes Gehäuse (IP67/
IP69K) und einen erweiterten Temperaturbereich von -40 bis 
+55 °C aus. Ein optionaler Anti-Vibrations-Befestigungssatz 
federt Stöße effektiv ab. Weiteres Zubehör wie eine Schutzhau-
be sorgt dafür, dass kein Staub, Regen oder Schmutz die klare 
Sicht beeinträchtigt. Darüber hinaus wird die Kamerafront vor 
mechanischem Stress und direkter Sonneneinstrahlung ge-
schützt. Durch die frühzeitige Erkennung kritischer Situatio-
nen und präzise Warnungen unterstützt Visionary AI-Assist 
das Personal aktiv beim Manövrieren großer mobiler Arbeits-
maschinen. Eine 2D-Live-Ansicht liefert zudem einen um-
fassenden Überblick über die Situation. Aber auch autonome 
Fahrzeuge wie Gabelstapler oder Transportfahrzeuge können 
mit dem intelligenten Assistenzsystem ausgestattet werden. 
Denn gerade dort, wo keine direkte Bedienung stattfindet, ist 
die zuverlässige Objekt- und Personenerkennung eine Grund-
voraussetzung. Nur so lassen sich Zusammenstöße verhindern 
und eine adaptive Automatisierung ermöglichen. Gängige 
Schnittstellenstandards wie Ethernet und CAN sowie digitale 
Ein- und Ausgänge erlauben in beiden Szenarien eine flexible 
und einfache Integration in mobile Arbeitsmaschinen.

Maschinenführende stehen täglich vor der anspruchsvol-
len Aufgabe, riesige und tonnenschwere Fahrzeuge wie Rad-
lader oder Muldenkipper durch komplexe Arbeitsbereiche zu 
manövrieren. Enge Fahrwege, Hindernisse, tote Winkel und 
dynamische Bewegungen von Personen und anderen Ma-
schinen erfordern dabei ein hohes Maß an Konzentration. 
Staub, unklare Sichtverhältnisse oder wechselnde Wetterbe-
dingungen erschweren die großflächige Umgebungsüberwa-
chung zusätzlich. Selbst mit jahrelanger Erfahrung kann es 
passieren, dass andere Maschinen oder Personen übersehen 
werden. Klassische Hilfsmittel wie Spiegel, akustische Warn-
signale oder einfache Kameras liefern nur bedingt Unterstüt-
zung. Die Folge: Fehlalarme oder verzögerte Warnmeldun-
gen mindern das Vertrauen in die Systeme und erhöhen den 
Stresspegel. Zudem können sie zu teuren Kollisionen, Schä-
den an Maschinen und Infrastruktur sowie zu ungeplanten 
Stillstandszeiten führen. Ein intelligentes Assistenzsystem, 
das Personen und Objekte zuverlässig erkennt, tote Winkel 
abdeckt und relevante Warnungen priorisiert, bietet eine 
deutliche Entlastung für die Mitarbeitenden. Gleichzeitig 
wird das Risiko von Zusammenstößen reduziert und ein rei-
bungsloserer Betrieb ermöglicht.

Kollisionsvermeidung dank Visionary AI-Assist

Visionary AI-Assist von Sick vereint die robuste 3D-Ka-
mera Visionary-B Two und die intelligente Software AI-Assist. 
Das Ergebnis ist eine All-in-one-Lösung zur Kollisionsver-
meidung. Dank 3D-Snapshot-Stereoskopie stellt die Kamera 
hochauflösende Tiefen- und Farbdaten in Echtzeit bereit. Die 
Kamera erfasst sowohl Personen als auch Objekte mit milli-
metergenauer Präzision, selbst wenn sie nur teilweise zu sehen 

Visionary AI-Assist erkennt eine 

Person im Abstand von einem Meter 

zum Baumaschinenfahrzeug  

auf einer Baustelle. 
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Bioinspirierte Robotersysteme für den Einsatz unter Wasser

Seeschlangen gehören zu den Reptili-
en, die sich am stärksten an das Leben im 
Meer angepasst haben. Ihr langgestreck-
ter, seitlich abgeflachter Körper und ihre 
hohe Gelenkbeweglichkeit ermöglichen 
eine effiziente Fortbewegung durch soge-
nannte laterale Undulation. Dabei erzeugt 
eine sich entlang des Körpers ausbreiten-
de Wellenbewegung den Vortrieb, ohne 
dass starre Flossen oder schnelle Rich-
tungswechsel notwendig sind. Diese Be-
wegungsform erlaubt es den Tieren, sich 
auch in engen, strukturell komplexen und 
strömungsreichen Umgebungen sicher zu 
bewegen und ihre Körperform flexibel an 
die äußeren Bedingungen anzupassen.

Diese Eigenschaften haben Seeschlan-
gen, gemeinsam mit Aalen, zu einem 
wichtigen biologischen Vorbild für die 
Entwicklung schlangenartiger Unterwas-
serroboter gemacht. Bei der technischen 
Umsetzung geht es nicht darum, eine be-
stimmte Art nachzubilden. Stattdessen 
stehen die Abstraktion funktionaler Prin-
zipien wie hohe Redundanz, kontinuier-
liche Krümmung, schlanke Geometrie 
und robuste Bewegung im Was-
ser im Vordergrund. Auf 
dieser Grundlage 

Wenn sich Technik windet

entstand in den letzten Jahren ein wach-
sender Forschungsbereich zu sogenannten 
„underwater snake-like robots“.

Diese Robotersysteme werden insbe-
sondere für Inspektions-, Wartungs- und 
Explorationsaufgaben in Unterwasser-
umgebungen entwickelt, in denen kon-
ventionelle AUVs oder ROVs aufgrund 
ihrer Steifigkeit und Größe an Grenzen 
stoßen. In der Forschung wird dabei 
zwischen frei beweglichen, mobilen Ro-
botern und an Plattformen befestigten, 
schlangenartigen Manipulatoren unter-
schieden. Beide Ansätze greifen biologi-
sche Bewegungsmuster auf, kombinieren 
diese jedoch mit unterschiedlichen Ak-
tuations- und Konstruktionsstrategien.

Schlangenartige Robotersysteme 
eröffnen zudem neue Möglich-

TEXT:  Rieke Heine, Freie Redakteurin      BILD:  iStock, richcarey

Was Seeschlangen im Meer perfektioniert haben, inspiriert heute die 
Unterwasserrobotik: hochbewegliche, schlanke Systeme sollen dort 
arbeiten, wo klassische Roboter an ihre Grenzen stoßen.

keiten für leichte Interventionen an kom-
plexen Unterwasserstrukturen. Aufgrund 
ihrer hohen Beweglichkeit können sie 
den Bedarf an großvolumigen Fahr-
zeugen und Tauchereinsätzen 
reduzieren und somit die 
Effizienz und Sicher-
heit industrieller 
Unterwasser-
operationen 
steigern.
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www.turck.de/dcl

Flexibel, skalierbar, 
hoch verfügbar!
Digitale Förderstrecken mit Block-I/O-
Steuerungsmodulen und weiteren 
dezentralen IP67-Komponenten redu- 
zieren Datenverkehr, Zykluszeiten und 
Ausfallrisiko – modular und effizient. 
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Your Global Automation Partner
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